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Für unerbetene

165. Jahrgantz

CGinigungshaſs in den dentſchefranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.

kngiand wariet guf Frankreichs Fntwort,

Paris, 27. Febr. Staatsſekretär Trendelenburg hat
geſtern nachmittag dem Vorſitzenden der franzöſiſchen Wirt
ſchaftsdelegation Handelsminiſter Raynaldi eine Note
überreicht, in der der dentſche Standpunkt zu der Frage
des proviſoriſchen Handelsvertrages niedergelegt iſt. Die
deutſche Regierung erklärt ſich darin bereit, ein ſolches Pro
viſorium unter gewiſſen Vedingungen abzuſchließen, voraus
geſetzt, daß auch die franzöſiſche Regierung dieſen Bedin
gungen zuſtimmt. Handelsminiſter Raynaldi hat ſich eine
zweitägige Bedenkzeit vorbehalten und wird in einer
Zuſammenkunft der beiden Delegationen am Sonnabend die
Entſcheidung der franzöſiſchen Regierung mitteilen. Jn
dieſer Sitzung wird ein Protokoll unterſchrieben werden oder
ein Notenwechſel ſtattfinden, der gegebenenfalls einem Ab
ſchluß eines Vertrages gleichkommen wird.

Handelsminiſter Raynaldi hat keinen Zweifel darüber
gelaſſen, daß er perſönlich die deutſchen Vorſchläge für den
proviſoriſchen Vertrag anzunehmen bereit ſei. Das Provi
ſorium wird ein Jahr Geltung haben. Nach einer Neber-
zangszeit wird der endgültige Handelsvertrag in Kraft
treten. Hierdurch ſoll der franzöſiſchen Regierung Gelegen
heit gegeben werden ihre Zollgeſetzgebung zu revidieren,
Die wichtigſte Beſtimmung des Proviſoriums iſt, daß ſich
die franzöſiſche Regiernng ſchon jetzt verpflichtet, Deutſch
land in dem endgültigen Handelsvertrag die Meiſtbegünſti-
gung einzuränmen. Staatsſekretär Trendelenburg wird
Sonntag abend ugch Berlin zurücktehren und Unterhändler
zur Weiterberatung der Einzelfragen in Paris zurücklaſſen.

Paris, 27. Febr. Die Blätter unterſtreichen heute im An
ſchluß an die Unterredung Trendelenburgs und Reynaldis
die Tatſache eines weitgehenden deutſchen Geſinnungswechſels,
da der deutſche Verhan lungsleiter endlich ſeine Bedenken
gegen den Abſchluß eines Proviſoriums habe fallen laſſen.
Einſtimmig wird der ſtarke Verhandlungswille und das Ent-
gegen kommen der deutſchen Delegation her-
vorgehoben und anerkannt. Die Unterzeichnung des Mo-
dus vivendi wird als unmittelbar bevorſtehend angeſehen.

Einige Blätter, darunter der „Matin“, weiſen allerdings
darauf hin, daß die deutſchen Vorſchläge vielleicht noch
keinen endgültigen Charakter trügen und lediglich als Ver
handlungsbaſis zu bewerten ſeien. Es ſei daher nicht aus-
eſchloſſen, daß Staatsſekretär Trendelenburg während
ines Berliner Aufenthalts eine ergänzende Jnſtruktion er

bitten würde. „Ere Nouvelle“ behauptet dagegen in kate-
e

27.Bondon, Febr. Wie in unterrichteten Kreiſen ver
lautet, erwartet die britiſche Regierung in Kürze endgültigen
Veſcheid über die beabſichtigte Konferenz zur Räumung Kölns
und den Kontrollbericht. Herriot hat bis jetzt der eng
liſchen Regierung nur endgültig mitgeteilt, daß er mit Rück
ſicht auf die öffentliche Meinung in Frankreich nicht nach
England kommen könne. Man glaubt, die Konferenz werde
am 27. März in Brüſſel ſtattfinden.

Eine Flut von Forderungen an Beutſchiand.
London, 27. Febr. Unter der Neberſchrift „Eine Flut

von Forderungen an Deutſchland“ berichten die „Daily News“
in großer Aufmachung, daß die Forderungen derart ſeien,
daß die Kölner Räumung, deren Verzögerung noch
den europäiſchen Frieden vereitele, um viele weitere
Monate verſchoben werden müſſe, möglicherweiſe bis
zum nächſten Jahre. Auſten Chamberlain hat im Parlament
kürzlich erklärt, daß Großbritannien die Freiheit des Han
delns in dieſer Angelegenheit habe. Techniſch ſei das richtig,
aber die Dinge, die ſich gegenwärtig in Verſailles abſpiel-
ten, bänden der engliſchen Regierung die Hände, ſolange
e nicht vorbereitet ſei, ſich nötigenfaſls der Alternative
einer neuen Kriſe in den Beziehungen zu Frankreich aus-
uſetzen. Die britiſche Regierung habe ihre Anſicht wiſſen
ſſen, daß die deutſchen Delegierten eingeladen werden

llten, um die Forderungen zu erörtern, die an Deutſchland
geſtellt werden. Frankreich hat die Teilnahme Deutſchlands
unter folgenden zwei Bedingungen zugeſtanden:

1. Daß die Alliierten vor der Teilnahme Deutſchlands zu
5 einem beſtimmten Abkommen unter ſich kommen ſollten.

Daß den Deutſchen nicht geſtattet werden ſollte, den
Kontrollbericht ſelbſt zu diskutieren, ſondern nur die
Methode, durch die die allierten Forderungen erfüllt
werden können.

„Velche Schurkereien werden die Franzoſen wohl noch er-
n, um ihre Annexionsabſichten auf das Rheinlanddurchſetzen zu können

3u den kommenden ſarantiererßandiungen.
Paris, 26. Febr. Zur Frage eines deutſch- franzöſiſchen

ſich vrteeertrgges ſchreibt der „Quotidien“, Frankreich müſſe
in dieſer Beziehung die größte Zurückhaltung auferlegen,

z es bereits unglückliche Erfahrungen gemacht habe. Aber
der tehaltung bedeute nicht Zurückziehung. Die Garantien,
u ſich auf ſämtliche, ſowohl die weſtlichen wie auch die öſt
a Grenzen beziehen würden, könnten nicht als ausreichend
wece werden. Es ſei jedoch nicht zweckmäßig, von vorn

in zu erklären, daß die deutſchen Vorſchläge, deren Geſtalt
och garnicht bekannt ſei, unannehmbar wären. Deutſchland

riſcher Form, daß das deutſch- franzöſiſche Wirtſchaftsab
ommen morgen unterzeichnet werde. Der Vertrag mit

Deutſchland werde für keine der Parteien weder eine De
mütigung noch ein Triumph an ſich werden, da es ein Ver-
trag ſei, wie ihn weder Deutſchland noch Frankreich zu
erhoffen wagte. Von den übrigen Morgenblättern äußert
ſich allein „Journal“ über das Abkommen mit Deutſchland
in abfälliger Weiſe.

Ein Nofſchrei des 50argebietes.
Saarbrücken, 27. Febr. Die Geſamte Preſſe des Saar-

gebietes veröffentlicht einen Wirtſchaftsbericht, der die
kataſtrophale Answirkung der Zollabſchnürung

auf das ſaarländiſche Wirtſchaftsleben behandelt. Der erſte
Abſchnitt des Berichts ſpricht von der ſaarländiſchen Ausfuhr
nach dem deutſchen Reiche und beſagt, daß die Verhältniſſe
in der Schwerinduſtrie einer Kriſe entgegentreiben. Die
deutſchen Aufträge bleiben nahezu völlig aus und die
Unterbringung nennenswerter Aufträge auf dem franzö-
ſiſchen Markt ſei wegen des Ueberangebots lohtringiſcher
Materialien unmöglich. Da die Hütten immer noch auf
eine baldige Regelung der Zollkfragen hofften, ſcheuten ſie
einſtweilen noch vor dem letzten Mittel der Betriebsſtillegung

ſiſche Fabrikate ſei nicht möglich, weil auf dieſen Gebieten
Frankreich überhaupt nichts exportiert habe, oder weil die
Erzeugniſſe zu ſchlecht ſeien. Unter dieſen Umſtänden iſt es
begreiflich, daß Handel und Jnduſtrie mit großer Sorge in
die Zukunft blicken. Die Lebenshaltung der Saarbevölkerung
wird weiterhin verteuert durch die Tatſache, daß gewiſſe
Nahrungs- und Genußmittel, die Frankreich in gleicher Güte
nicht zu liefern in der Lage ſei, nach wie vor aus Deutſch-
land weiter bezogen werden müſſen. Der Zweckverband der

eine beſondere Einfuhrfreiheit für deutſche Medikamente ge
ſtattet werden müſſe.

h centz Welt, daß das europäiſche Gleichgewicht auf eine ſolidere
Grundlage geſtellt werde. Es habe deshalb das Recht,
gehört zu werden.

Scheich Said ſoll einen Sohn des ehemaligen Sultans
Abdul Hamid zum König von Kurdiſtan ausgerufen
haben. Die türkiſche Regierung läßt wenig über den Aufſtand
verlauten, doch kann man aus den ſpärlichen amtlichen Mit
teilungen ſchließen, daß die Bewegung einen größeren Umfang
anzunehmen droht. Jn engliſchen Kreiſen Konſtantinopels
iſt man der Anſicht, daß die Türken die Bewegung als Vor
wand benutzen werden, um größere Streitkräfte an der Jrak-
Grenze zuſammenzuziehen.

Der türkiſche Miniſterpräſident Fethi Bey erklärte in
der Nationalverſammlung, die Regierung habe alle mili-
väriſchen Maßnahmen zur Niederwerfung der Aufſtandsbewez4

klärte, daß die Oppoſitionspartei in dem Konflikt hinter der
Regierung ſtehe. Die Nationalverſammlung nahm daraufhin
einſtimmig einen Antrag der Regierung an, wonach über die
Aufſtandszone und die anliegenden Gegenden der Belage-
rungszuſtand verhängt wird. Ferner wurde einſtimmig ein
Geſetz angenommen, nach dem jede Perſon, die unter religi
öſen oder anderen Vorwänden die Bevölkerung aufreizt, ſich
des Hochverrats ſchuldig macht.

Der Korreſpondent der „Chicago Tribune“ berichtet aus
Konſtatinopel, daß die türkiſche Regierung eine Teilmobili-
ſation verfügt und alle Reſerveoffiziere einberufen hat. Die
Türken haben die Garniſon Diarbekr zurückerobert, die von
den türkiſchen Rebellen geſtern vorübergehend beſetzt worden
war. Die Aufrührer. halten augenblicklich die Linie
von Norden nach Süden, die durch Malatia länft und von
Often nach Weſten zwiſchen Derſim und Erpinga beſetzt. Die
Organiſation des Aufſtandes geht mit großer Schnelligkeit
vor ſich. 14 Provinzen haben ſich bis jetzt den Rebellen an
geſchloſſen. Der Aufruhr in der Provinz Urfa wird als be
ſonders ernſthaft bezeichnet, wobei Scheik Said die Kon-
trolle über die ganze Moſſulgrenze und die direkte Ver
bindung mit den Kurden in Moſſul ermöglicht. Die Truppen
der Scheiks ſollen an ihren Bajonetten den Koran befeſtigt
haben, ans welchem Grunde es für die türkiſchen Truppen
ſchwierig ſei, auf die Rebellen zu feuern. Die Aufrührer
ſollen über mehr als 19000 bewaffnete Leute verfügen.
Die türkiſche Regierung gibt heute zu, daß in den kurdiſchen
Provinzen die Autorität der Türkei beſeitigt ſei. Von amt-
licher ite wird mitgeteilt, daß in dieſen Provinzen ſich

glaube, es liege in ſeinem Jntereſſe, wie in dem der ganzen die Polizei und alle Regierungstruppen denRebellen angeſchloſſen haben.

Krankenkaſſen weiſt mit allem Nachdruck darauf hin, daß reichend betrachtet werden wird, erſcheint als ſehr

a

I 5 0 e IDie Unruhen in Kurdiſtan.
London, 26. Febr. Aus Konſtantinopel wird gemeldet:

Es verlautet, daß die aufſtändiſchen Kurden die Stadt
Harput, 100 Kilometer ſüdlich von Erzerum, erobert haben.

J

gung in Kurdiſtan ergriffen. Der Führer der Oppoſition er

Die auswärtige Lage.
Von Gouverneur z. D. Dr. Heinrich Schnee, M. d. R.

Von dem Bericht der Jnteralliierten Mili-
tärkontroll kommiſſion verlautet bisher nur mit
einiger Gewißheit, daß er ein ſehr umfangreiches Schrift
ſtück von 350 Seiten ſei. Ueber ſeinen Jnhalt ſind nur un
kontrollierbare Nachrichten an die Oeffentlichkeit gelangt.
Zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung beſtehen
nach wie vor über die weitere Behandlung der Angelegen-
heit Meinungsverſchiedenheiten. Die Anregung von deutſcher
Seite, Deutſchland an den Erörterungen über die Ent-
waffnungsforderungen zu beteiligen, begegnete anfäng-
lich engliſcher Zuſtimmung aber entſchiedener fran-
zöſiſcher Ablehnung. Das Kabinett des „Verſtändi-
gungspolitikers“ Herriot ſteht in dieſer Frage ebenſo wie
früher Poincare auf dem Standpunkt, daß auch weiterhin
Deutſchland diktiert werden müſſe, was es zu tun habe.
Es ſcheint, daß England darin wiederum nach-
gegeben hat, und daß man ſich in London und Paris
darüber einig iſt, mit den Deutſchen im Falle ihrer Zu-
ziehung zu einer Konferenz nur über die Durchführung der
vorher von den Alliierten feſtgeſetzten Bedingungen zu ver-
handeln.

zurück. Jn kürzeſter Friſt würden Betriebseinſchränkungen Die Frage des Sicherheitspaktes iſt, nachdem
und weitere Stillegungen unvermeidlich fein, ſodaß der Weg der Sicherung durch den Völkerbund mittels des

35 000 deutſche Hüttenarbeiter der Not und Verelendung Genfer Protokolls ſich als ungangbar erwieſen hat, außer
anheim fallen. ordentlich ſchwierig. Von franzöſiſcher Seite wird die Ge

Jn den übrigen Jnduſtrien, ſo in der Keramikinduſtrie, der währung einer S rn nicht mit I die franzöſiſche
Glasinduſtrie und beſonders in der weiterverarbeitenden Sſtgrenze verlangt, ſondern auch für die Grenzen
Eiſeninduſtrie würden ſich ähn liche troſtloſe Bilder Polens und der Tſchechoſlowakei. Für England
ergeben. Eine Reihe von Betrieben der Eiſeninduſtrie, die iſt aber eine Bindung bezüglich der öſtlichen Randſtaaten,
ausſchließlich auf den deutſchen Markt angewieſen ſind, j wie bei der Erwägung der Verhältniſſe des britiſchen Reiches
konnten infolge der untragbaren Zölle ſeit dem 10. Januar ohne weiteres in die Augen ſpringt, eine glatte Unmöglich-
nichts mehr nach Deutſchland abſetzen. keit. Um dieſen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen,

Jm zweiten Teile des Berichts wird die Frage der Ein- iſt auf engliſcher Seite der Gedanke aufgetauch von einem
fuhr nach dem Saargebiet behandelt. Es macht ſich bereits feſten Garantievertrage überhaupt abzuſehen und an deſſen
ein Mangel an Erzeugniſſen der Maſchinen und elektro Stelle Vereinbarungen der beiderſeitigen Generalſtäbe treten
techniſchen Juduſtrie bendertbar. in Erſa durch Französ. laſſen, wie ſie vor dem Weltkriege vorlagen. Jn Frank

reich iſt man aber nicht geneigt, ſich mit derartigem zufrieden
zugeben und hält ſelbſt große Garantie- Verſprechungen
nicht als ausreichend, ſondern verlangt genaue Abmachungen
in Form einer Militärkonvention. Es ſcheint, als
ob die engliſche Regierung ſich neuerdings zu dem als

äußerſtes betrachteten Angebot entſchloſſen hat, einen Pakt
über die Garantie der Oſtgrenzen Frankreichs und Belgiens
einzugehen. Ob dieſes von franzöſiſcher Seite als aus

zweifel
haft. Die Frage einer Einbeziehung Deutſchlands in einen
gegenſeitigen Sicherheitspakt wird in der franzöſiſchen Preſſe
un günſtig beurteilt, wobei die Sicherheit Polens eine
große Rolle ſpielt. Der „Temps“ erklärte, daß ein Vor

ſchlag, wie ihn das Kabinett Cuno 1923 gemacht habe, nicht
in Betracht gezogen werden könne, weil keine Garantie
für die Sicherheit Oſteuropas biete.

Problem der interalliierten Schulden
nachdem es einmal zum Gegenſtand interalliierter Er

örterungen geworden iſt, nicht zur Ruhe. Die Vereinigten
Staaten von Amerika ſcheinen zu energiſchen Maßnahmen
greifen zu wollen. Jm Senat in Waſhington ſoll dem-
nächſt über eine Geſetzesvorlage verhandelt werden, nach
der den Banken verboten werden ſoll, denjenigen Ländern
Anleihen zu gewähren, welche bisher keine Verträge über
die Regelung ihrer Kriegsſchulden mit Amerika abgeſchloſſen
haben. Das richtet ſich offenbar gegen Frankreich in
erſter Linie, deſſen Haltung über die Schuldenfrage in
Amerika Mißfallen erregt hat. Andererſeits hat der zur
Zeit in Petersburg befindliche Botſchafter in Paris,
Kraſſin erklärt, daß die Sowjetrepublik zwar die recht-
liche Anerkennung der Schulden des früheren zariſtiſchen
Rußlands ab lehne, aber zu einer Kompenſation der
Beſitzer von ruſſiſchen Wertpapieren i Verhandlungswege

er

Das
kommt,

im
unter Verringerung der Geſamtſumme und unter der Vor
ausſetzung der Gewährung von langfriſtigen großen Krediten
bereit ſei.

Daß die außen politiſche
jetrepublik eine fortſchreitende Beſſerung erfährt, iſt
unleugbhar. Auf dem großen Feſt, welches in Tokio zur
Feier der ruſſiſch-japaniſchen Verſtändigung ſtattfand, trat in
klarer Weiſe zutage, daß der Vertrag nicht nur wirtſchaft
liche Bedeutung hat, ſondern auch von großer politi-
ſcher Wichtigkeit iſt. Jn den auf dem Feſt gehaltenen
Reden wurde hervorgehoben, daß nunmehr die Periode der
Mißverſtändniſſe zwiſchen den beiden Mächten zum Abſchluß
gelangt ſei, und daß der ruſſiſch-japaniſche Vertrag eine
Loslöſung Japans vom angelſächſiſchen Einfluß bedeute. Es
liegt auf der Hand, daß dieſer Vertrag ebenſo für Rußland
eine erhebliche Verſtärkung ſeiner Stellung in Oſtaſien be-
deutet. Auch die Vereinigten Staaten von Amerika, welche
bisher unentwegt die Anerkennung der Sowjetrepublik ab-
gelehnt haben, ſcheinen jetzt eine andere Haltung einnehmen
zu wollen.

Eine erfreuliche Nachricht kommt aus Amerika: Der Senat
hat auf Antrag des Senators Owen von Oklahama den
Bibliothekar des Kongreſſes beauftragt, die Unterſuchung
über den Urſprung des Weltkrieges wieder auf
zunehmen. Senator Owen hatte ſeinerzeit monatelang in
Europa geweilt und Material über die Frage der Kriegs
ſchuld geſammelt. Er hielt dann am 23. Dezember 1923

Stellung der Sow-



feine berühmte Rede im Senat, in der er unter Beibringung
vieler Belege den Beweis erbrachte, daß nicht Deutſch
land abſichtlich den Krieg herbeigeführt habe,
wie der berüchtigte Artikel 231 des Verſailler Vertrages be
hauptet, ſondern daß Rußland und Frankreich die
Haupturheber des Weltkrieges waren. Owen
hat weiterhin mit ſeinen Anſtrengungen nicht geruht und
jetzt dieſen Erfolg der Anſtellung einer Unterſuchung erzielt.
Es iſt dies ſehr zu begrüßen. Mit der fortſchreitenden Ver-
öffentlichung von Geheimdokumenten und anderem Material
wird es immer klarer, daß die Beſchuldigungen gegen
Deutſchland unbegründet ſind. Unſere beſte Propaganda
in Amerika mögen wohl die deutſchen Kulturleiſtungen bil-
den, die Fahrt unſeres Zeppelin, die wiſſenſchaftlichen, die
muſikaliſchen und ſonſtigen künſtleriſchen Leiſtungen Deut-

r. Aber wir dürfen doch nicht außer acht laſſen, daß das
Fundament, auf dem die Drangſalierungen unſeres Vater
landes und unſerer Volksgenoſſen beruhen, die Kriegs-
ſchuldlüge iſt. Dieſe zu zerſtören, muß das Streben
aller Deutſchen ohne Unterſchied der Religion und
ohne Unterſchied der Parteien ſein.

Immer wieder franzöſiſche Juſtizkomögien.
Pgris, 26. Febr. Das Kriegsgericht von Amiens hat am

Mittwoch in Abweſenheit gegen neun deutſche Offi-
ziere verhandelt, die der Plünderung und Zerſtörung ver-
ſchiedener Landſitze im Aisne-Gebiet beſchuldigt werden. Es
wurden verurteilt die Generale Klauß und v. Staabs,
Hauptmann v. Jena und die Leutnants Grandruh und
Fürſt zu zehn Jahren Zuchthaus, die Hauptleute v. Wer-
thern, Ficht und Steffen ſowie Leutnant Richter zu
20 Jahren Zwangsarbeit. Gegen alle Verurteilten wurde ein
Aufenthaltsverbot von 20 Jahren erlaſſen.

Der Wiedergufögu Beigiens.
Brüſſel, 27. Febr. Jm Senat wurde bei der Debatte über

die wieder zu erlangenden Ausgaben bemerkt, daß der belgi-
ſche Staat bisher 16 Milliarden Franes für Wiederaufbau-
zwecke verwendet habe. Der Wiederaufbau ſei ſo gut wie zu
Ende geführt. Einhunderttauſend Häuſer ſeien bis auf
3500 und 1300 öffentliche Gebäude bis auf 65 wieder aufge-
baut worden. Es ſeien allerdings noch 350 Tauſend Schaden
erſatzanſprüche zu regeln, die ſich aber auf kleinere Beträge
beziehen. Außerdem ſeien 250 Brücken neu zu bauen. Für
die Verbeſſerung der h ſei eine Summe von50 Millionen Franes vorgeſchlagen. Alles in allem würde
die Vollendung des Wiederaufbauwerkes noch ungefähr eine
Milliarde Franes koſten.

4

Englands Guftverteidigung,
Man braucht Deutſchland im Luftverkehr.

Lonvon, 27. Febr. Bei der Beratung des Luftfahrtetats im
Unterhauſe erklärte der Miniſter Hoare, man hoffe, in den
nächſten vier oder fünf Jahren ein derartiges Luftverteidi-
ungsſyſtem anzulegen, daß jeder Luftangriff auf England
r den Angreifer ein großes Riſiko bedeuten würde.
Ueber die Errichtung eines Flugzeugdienſtes nach Jndien

erklärte Hoare, eine der nächſten Schwierigkeiten beſtehe in
der Errichtung einer Flugzeuglinie über Deutſchland. Darin
beſtehe auch das Hindernis eines Flugdienſtes von London
nach Prag. Wedgewood Benn erklärte, daß dieſe Schwierig-
keiten überwunden werden ſollten. Darauf richtete er an
Hoare die Frage, ob er Erleichterungen in den Beſtimmungen
des Friedensvertrages vorſchlagen könne. Dieſer erwiderte:
Ja, wir erörtern dieſe Frage ſtändig und verhandeln über
dieſe Angelegenheit.

zum deutjch rumäniſchen Kkonflikt.

Ein Regierungsenfwurf zur

Verlin, 26. Febr. Dem Reichstag iſt der Entwurf eines
Geſetzes über eine zweite Aenderung der Perſonalabbau-
verordnung zugegangen. Die Regierung will, nachdem derallgemeine Perſonalabbau mit Ende Dezember 1924 das
durch die Verhältniſſe notwendige Maß im weſentlichen er
reicht hat, noch einen Schritt weiter gehen, indem ſie die
Entſcheidung der Frage, in welchen Verwaltungen ein weiterer
Abbau zu erfolgen hat, der regelrechten Geſetzgebung über
trägt. Die Abbauartikel ſchon jetzt gänzlich aufzuheben, iſt
nach Auffaſſung der Reichsregierung nicht möglich, wei
tatſächlich noch Reichsverwaltungen vorhanden ſind, deren
Perſonalbeſtand vermindert werden kann, ſobald eine
Geſchäftsvereinfachung und Geſchäftsentlaſtung eingetreten iſt.
Nach Verabſchiedung des hie ſoll. ein allgemeiner Ab-
bau von Beamten und Angeſtellten nicht mehr möglich ſein.
Der Reichsrat hat die Vorlage gebilligt aber die Pen-
ſionskürzungsvorſchriften gänzlich geſtrichen. Die Regie
rung hält demgegenüber an ihrer Vorlage feſt.

t

Die neue hitier bewegung.
München, 26. Febr. Hitler hat in einem längeren Aufſatz

die Grundſätze ſeiner Bewegung veröffentlicht. Er lehnt
jede in den Ereigniſſen der Vergangenheit liegende Bindung
ab, verwirkt die Benutzung der völkiſchen Bewegung zu
einem religiöſen Kulturkampf und erklärt, daß die Bewe-
gung mit vereinter Kraft gegen den Marxismus an-
geſetzt werden ſoll, der in erſter Linie an dem Zuſammen
bruche des Vaterlandes und der Zerſtörung des Volkstums
ſchuld ſei. Jn den Richtlinien für die Neuaufſtellung ſeiner
Partei betont Hitler, daß beim Eintritt in keiner Form Be-
dingungen angenommen werden. Wer entgegen den An-
ordnungen der Leitung Waffen trage oder aufzubewahren
ſuche, werde ſofort aus der Sicherheitsabteilung und der
Partei ausgeſchloſſen. Der Zweck der neuen Sicherheitsab
teilung ſei die körperliche Stählung der Jugend, die Er-
ziehung zur Diſziplin und die Ausbildung im Ordner- und
Aufklärungsdienſt.

Zum Schluß ruft Hitler zur Bildung eines Preſſefonds
ſeiner Partei auf. Der „Völkiſche Beobachter“ erſcheint zu-
nächſt als Wochenblatt und erſt vom erſten April an als
Tageszeitung.

Neuer großer Kommuniſtennprozeß.
Altona, 26. Febr. Heute begann vor der politiſchen Straf-

kammer des Landgerichtes Altonag der Maſſenprozeß
gegen die an den Schiffbecker Unruhen im Oktober 1923 be-
teiligten Kommuniſten. Angeklagt ſind etwa 200 Perſonen,
denen zur Laſt gelegt wird, in Schiffbeck, Kirchſteinbeck,
Sande-Vergedorf und Nachbarorten am 23. und 24. Ok-
tober 1923 bei dem Unternehmen, die Verfaſſung des Deut-
ſchen Reiches gewaltſam zu ändern, durch Rat und Tat
weſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. Den Vorſitz hat Land
gerichtsdirektor Dr. Stolze. Die Dauer des Prozeſſes wird
vorlänfig auf zehn Tage veranſchlagt.
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Ebert uuf dem Wege der Bbeſſerung.
Das Befinden des Reichspräſidenten hat ſich im Laufe des

geſtrigen Tages weſentlich gebeſſert. Obwohl der Zuſtand
noch als ernſt zu bezeichnen iſt, beſteht jedoch keine Lebens-
gefahr.

Erkrankung hindenburgs.
Berlin, 27. Febr. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg

war ſeit einiger Zeit heftig erkrankt, ſo daß Komplikationen
befürchtet wurden. Der Generalfeldmarſchall befindet ſich
wieder auf dem Wege der Geneſung und hat die Abſicht,
dieſer Tage nach Potsdam zu reiſen.

Berlin, 27. Febr. Halbamtlich wird mitgeteilt: Die rumä-
niſche Regierung tritt neuerdings mit der Behauptung her
vor, daß die Regierung Anſpruch auf Erſatz der Banka Gene-
rale-Noten außerhalb der allgemeinen Reparationsver
pflichtungen erhebe. Es iſt ſchon mehrfach in der Oeffent
lichkeit darauf hingewieſen worden, daß eine ſolche Auf-
faſſung im offenen Widerſpruch zu der bis-
herigen offiziellen Haltung der rumäni-
ſchen Regierung ſteht. Es kann heute nicht mehr zweifel
haft ſein, daß bereits in der im Jahre 1921 der Repko ein-

reichten Anmeldung die rumäniſchen Forderungen, wenn
ie auch nicht namentlich aufgeführt worden ſind, mit ent-

halten waren. Zweifel, die in dieſer Richtung noch beſtehen
konnten, ſind durch das der alliierten Konferenz unter dem
2. Auguſt vorigen Jahres eingereichte Memorandum zer
ſtört worden. Wie bekannt, führt dieſes Memorandum die
Banka Generala-Scheine ausdrücklich auf, ohne daß eine Kor-
rektur des urſprünglichen Zahlenmaterials erforderlich ge-
worden wäre. Jntereſſant iſt es, feſtzuſtellen, daß auch ein
amtliches rumäniſches Dokument aus neueſter Zeit das gleiche
Zugeſtändnis enthält. Jn dem Haushalt für 1925 iſt auf

ite 109 der franzöſiſchen Ausgabe eine Zuſammenſtellung
der Kriegsſchäden enthalten, wie ſie ſeinerzeit der Repara-
tionskommiſſion eingereicht worden ſind. Es muß feſtgeſtellt
werden, daß durch ſolche amtliche Dokumente die jüngſten
Aeußerungen der verantwortlichen rumäniſchen Staatsmänner
aus dem gegenwärtigen deutſch rumäniſchen Konflikt in kor
rekter Weiſe dementiert werden.

beſchlüſße des Reichsruts,
Verlin, 26. Febr. Der Reichsrat beſchloß heute, die Be

ratung der Ruhrdenkſchrift auf Antrag des Bericht
erſtatters, Miniſterialdirektors Sach s, vorläufig noch aus

tzen, bis das Ergebnis des Unterſuchungsausſchuſſes
Reichstages vorliegt. Er ſtimmte dann dem Zuſatzantrag

zu dem deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaftsabkommen vom
12. Juli 1924 und der Verlängerung der Gültigkeitsdauer
un der Abänderung des deutſch-portugieſiſchen vorläufigen

andelsübereinkommens zu. Genehmigt wurden ferner die
atzungen der Sächſiſchen Bodenkreditanſtalt in Dresden

owie der Geſetzentwurf über Zuſatzſteigerung für Renten aus
r Jnvalidenverſicherung. Ein Antrag Hamburgs, das Geſetz

über den Verkehr mit unedlen Metallen dahin zu ergänzen,
daß die Ausnahmebeſtimmungen zugunſten des Termin-
handels in unedlen Metallen auf Kupfer und Zinn erſtreckt
werden, wurde mit der Ergänzung angenommen, daß die-
ſelbe Vergünſtigung auch auf Blei und Zink ausgedehnt wird.

Kommuniſtiſche Aufforderung zum Aufrußr,
Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Eſſen: Ein Anf-

ruf der vier Vergarbeiterverbände an deren Mitglieder zeigt
die angenblicklichen Schwierigkeiten im Ruhrgebiet. Die Kom
muniſten haben die Arbeiter aufgefordert, am 1. März die
Zechen zu verlaſſen. Man rechnet damit, daß nach dem Un
glück auf der Zeche „Miniſter Stein“ dieſer Aufforderung

weich Fo geleiſtet wird. Wenn esn c r

Politiſche Rundſchau
Wie iſt das möglich

Der preußiſche Miniſterpräſident Marx und die übrigen
neuen preußiſchen Miniſter ſind zu Bevollmächtigten Preu-
ßens im Reichsrat ernannt worden. (Nach der preußiſchen
Verfaſſung müſſen Miniſter erſt das Vertrauensvotum des
Landtages beſitzen, ehe ſie amtieren können. Da der Verſuch
des Herrn Marx, für ſein Kabinett Arbeitsermächtigung zu er-
halten, ſcheiterte, iſt man berechtigt, von einer Marx-Dik-
tatur zu reden. Eine diktatoriſche Maßnahme iſt auch die
obenſtehende Ernennung. So ſehen die „Schützer der Ver
faſſung“ aus. D. Red.)

Deutſcher Proteſt an den Völkerbund.
Die Reichsregierung hat an den Generalſekretär des Völ-

kerbundes ein Schreiben gerichtet, in dem ſie gegen das Ver-
bleiben der franzöſiſchen Truppen im Saargebiet Einſpruch
erhebt. Das Schreiben wird den Völkerbund in ſeiner
Märztagung beſchäftigen.

Der Vertreter Siams in Verlin.
Geſtern iſt Herr Lipikern, bisheriger Legationsſekretär

der Siameſiſchen Geſandtſchaft in Kopenhagen, in Berlin
angekommen und wird als Geſchäftsträger die Leitung der
Siameſiſchen Geſandtſchaft in Berlin übernehmen.

Operation des öſterreichiſchen Außenminiſters.
Der Miniſter für Aeußeres, Dr. Mat aja hat ſich heute

in ein Sanatorium begeben, wo er ſich wegen eines doppelten
Leiſtenbruches einer Operation unterzog. Die Operation nahm
einen guten Verlauf.

Schwedens Bedenken gegen das Genfer Protokoll.
Die Leiter der ſchwediſchen Armee und Marine wenden ſich

in einem Gutachten gegen die Unterzeichnung des Genfer
Protokolls, das eine Aufgabe der ſeit mehr als einhundert
Jahren mit Erfolg betriebenen ſchwediſchen Neutralitäts-
politik zur Folge haben müſſe. v

Englands Schnuldner.

Curchill gab bekannt, daß Großbritannien von Frank-
reich 636, von Jtalien 576, von Jugoſlapien 29, von Ru-
mänien 26, von Portugal 22, von Griechenland 21, von
Rußland 750 Millionen Pfund Sterling zu fordern habe.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
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Zimmerluft.
Menſchen, die viel im Zimmer ſitzen, werden blaß: man

ieht es ihnen ſofort an. Nicht nur die Hautfarbe verrät, daß
ie ſich wenig an friſcher Luft bewegen, ſondern auch die

Glanzlofſigkeit des Auges, das müde und ſchattenumflort
iſt. Grauſam zwingt ſo manchen, der gern draußen wäre
bei Wetter und Wind, ſein Beruf, in der Stube zu hocken und
einförmig eine Arbeit zu leiſten, die ihm häufig gleich
gültig iſt. Ein Blick zu den Wolken oder das Wehen des

l Sturmes laſſen die Sehnſucht in ihm aufleben: wenn du
doch draußen ſein könnteſt! Und der Wanderer, der einſam
die Landſtraße entlang geht und ſich nach den Häuſern ſehnt,
nach der warmen Stube und dem traulichen Licht einer
Lampe, beſchleunigt die Schritte. Voll Neid wirft er Blicke
in Stuben hinein, in denen Menſchen ſitzen, die nicht hinaus
brauchen bei ſolchem Wetter. Seine Sehnſucht iſt die: da drin
zu ſein und nicht draußen.

Die Stadtmenſchen haben ſich ſo an dem Aufenthalt im
Zimmer gewöhnt, daß ſie auch in der ſchönen Jahreszeit, im
Sommer, nicht hinaus wollen: der Zuſammenhang mit der
Natur iſt ihnen verloren gegangen. Blaß ſind ihre Wangen,
blaß ihre Seelen, angekränkelt ihre Gedanken, nichts mehr
an ihnen von der wilden Freiheit ungebundener Kraft und
Schönheit: ſie gleichen Zimmerpflanzen, die welke Triebe dem
Licht entgegenſenden. Reißt doch einmal die Fenſter auf
und laßt die friſche Luft herein, damit eure Seelen auf-
atmen!

Die Fenſter auf, die Herzen auf, es geht dem Lenz ent-
gegen!

Deutſche Weiheſtunde.
nationglpolitiſche Kolleg hatte zu geſtern Abend die

nationalen Kreiſe Merſeburgs nach dem „Tivoli“ zu einer
deutſchen Weiheſtunde geladen, die aus allen Bevölkerungs-
kreiſen ſehr gut beſucht war. Schon die muſikaliſche Ein
leitung, in der ein Teil des Beamtenorcheſters das
Vorſpiel zur Oper „König Manfred“ ſowie Schuberts Medi-
tation bot, wußten eine weihevolle Stimmung auszulbſen,
die durch einen von Fräulein Loth vorgetragenen Vorſpruch
Deutſchland in Not“ ſowie die Begrüßungsworte des Vor-

ſitzenden, Kaufmann Nikolaus Schäfer, weſentlich ver-
tieft wurde. Er verglich Deutſchland mit einem Dampfer
in Seenot, der ins ungewiſſe Dunkel hinausfunkt: „Laßt
die Küſtenfeuer brennen, zeigt Land, neues Land!“ Wie die
Beſatzung dieſes Dampfers gerettet wurde, ſo ertönt auch
heute der Ruf: Zeigt Land, neues Land! Mag die Zeit noch
ſo ſchlecht ſein, ſo können wir doch ſtolz ſein, eben in einer
Zeit zu leben, die ſo große Anforderungen an uns ſtellt
und dieſer Stolz muß in jedem Einzelnen das Gefühl der
Verantwortung für das Volksganze wecken.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes der Deutſchen
in Lüderitzbucht ergriff ſodann die Führerin der Neuland-
bewegung Fräulein Diehl aus Eiſenach das Wort zu ihrer
Weiherede. Jn wunderbaren tiefgründigen Gedakken
ſprach ſie über das, was uns fehlt und was uns nottut, über
die Sorgen und Nöte unſeres Volkes, über ſeine Fehler
und Schwächen. Sie gedachte des Tages, den unſere Nation
dem Gedanken ihrer im Weltkriege gefallenen Söhne widmen
will. Sie müſſe da eine Stelle aus dem Briefe eines jungen
Kriegsfreiwilligen zitieren, den er 14 Tage vor ſeinem
Tode geſchrieben und in dem es gehießen habe: „Fallen wir
nur für Deutſchlands äußere Macht und Ehre oder aber iſt
unſer Tod auch ein Opfergut für ſeine innere Erneuerung?“
Da die innere Erneuerung nicht gekommen ſei, ſei auch die
äußere Macht zerbrochen. Ausführlich beleuchtete ſie als-
dann die ſchmachvolle äußere Knebelung und Verſklavung,
der wir, unſere Kinder und Kindeskinder auf unabſehbare
Zeit ausgeſetzt ſind. Was aber noch ſchlimmer als dieſe
äußere Verſklavung iſt, das iſt die innere Knechtung, die
die Seele bis ins tiefſte Jnnerſte vergiftet: Der Schund in
den Büchern, die ſeichte Moral. Die Grundfrage ſei heute
für uns Knechtſchaft oder Freiheit. Das ſtolze
deutſche Wort: „Lever tuet üs Slav!“, der Schwur „Wir
wollen frei ſein wie die Väter waren“ hat das heute
noch Geltung, wo Tauſende und Abertauſende in Sinnes-
taumel und frivolem Genuß das Leid der Knechtſchaft zu
übertönen verſuchen? Dieſes „Sich-beruhigen“ und „Vor-
uns-hindämmern“ iſt ein großer Erbfehler von uns Deut-
ſchen, gegen den wir gewapnet ſein müſſen. Unſere Ge-
fallenen haben uns ein Werk hinterlaſſen, und uns ein
Erbe übergeben, wenn wir das richtig verwalten wollen
als echte deutſche Männer und Frauen, dann muß jeder
Einzelne von dem tiefen Verantwortungsge-fühl für das Volksganze beſeelt ſein. Die Rednerin
ſchloß ihre gehaltvollen, ergreifenden Ausführungen mit dem
wunderbaren Worte Ernſt Moritz Arndts:
„Die Treue ſteht zuerſt, zuletzt im Himmel und auf Erden:
Wer ganz die Seele eingeſetzt, dem muß die Krone werden.
Drum mutig dran und nimmer weich, denn Gott iſt allent

halben,
Die Freiheit und das Himmelreich gewinnen keine Halben!“

Langanhaltender Beifall lohnte die Ausführungen, für
die Herr Schäfer noch den Dank des Nationalvpolitiſchen
Kollegs und der Anweſenden übermittelte. Frau Paſtor
Riem dankte dem Nationalpolitiſchen Kolleg, daß man
es der Führerin ihrer Neulandbewegung ermöglicht habe,
hier zu ſprechen und fand noch werbende Worte für die
Bewegung ſelbſt. Der gemeinſame Geſang eines von Fräu-
lein Diehl verfaßten Liedes „O Deutſchland einſt in Ehren“
und Muſikvorträge der Kapelle füllten den Reſt des Abends
aus, als deſſen würdiger Abſchluß das Deutſchlandlied als
Bekenntnis zum Deutſchtum mächtig den Saal durchdröhnte.

Wie wir weiter hören, wird zur Bismarckgedenkfeier am
1. April Oberſtleutnant Dueſterberg ſprechen.

Ehret unſere gefallenen Helden.
Der kommende Sonntag iſt in unſerem ganzen deutſchen

Vaterlande dem Gedenken derer gewidmet, die im Welt
kriege ihr Leben für ihre Heimat, für uns dahingegeben
haben. Die Deutſchnationale Volkspartei fordert deshalb
auf, daß außer den kirchlichen und Vereinsgedenkfeiern jeder
Einzelne die Gefallenen ehre. Es ergeht deshalb an alle
der Ruf: Ehrt die Gefallenen durch Hiſſen des Banners
unter dem ſie gekämpft und für das ſie geblutet. Heraus
die Flagge ſchwarz-wei-rot.

s

Tranergottesdienſe und Trauergelänt
am Gefſallenen Sonntag.

Der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß hat bei des
deutſchen Länderregierungen angeregt, daß am kommenden
Sonntag der Gottesdienſt dem allgemeinen Volkstrauertag
entſprechend geſtaltet und der Gefallenen beſonders gedacht
werden ſoll. Um die Mittagszeit, eins bis eineinviertel
uhr, ſoll von ſämtlichen evangeliſchen Kirchen
des Reiches Trauergeläut erſchallen. Außerdem
ſoll die Kollekte für die Kriegergräberfürſorge und die
Kriegshinterbliebenen beſtimmt werden.
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verteilt, erheblich geringer werden dürften. Dieſe Veranlagung

nodale, 7. Erfurt.

Fahrplanänderung. Vom Montag, den 2. März d. J.
treten auf den Strecken Leipzig-Plagwitz-Pörſten und Pör-
ſen Corbetha nachſtehende Fahrplanänderungen ein:

2029 (W) Lützen ab 6,19 vorm. beginnt bereits in
pbör ten. Z. 2030 (W) Le- Plagwitz ab 6,24 nachm., Lützen
an 7,00 wird als N. 8696 (W) Güterzug mit Perſonen
beförderung

7,52

h wie folgt L. Plagwitz ab 8,30; Lauſen an 39, ab 8,40
GöhrenzAlbdf. an 8,44, ab 8,45; Seebeniſch an 8,50, ab
8,51; SchkölenRäpitz an 8,55, ab 8,56: Meuchen an 9,02,
ab 9,03; Lützen an 9,08, ab 9,09; Röcken an 9,14, ab 9,15;
ſörſten an 924.

3. 2017 Pörſten--Corbetha verkehrt ab Pörſten 12 Mi-
nuten ſpäter. Pörſten ab 9,34; Corbetha an 9,50.

Domgemeinde. Montag, den 2. März „abends 8 Uhr,
findet in der Funkenburg wieder ein Familienabend ſtatt.
(Siehe die Anzeige in der heutigen Nummer.)

Reichskurzſchrift. Ueber die augi eingeführte Reichs-
heutiger Nummer am

kommenden Sonntag, den J. März, abends 614 Uhr, im
Caſino die bekannten ſtenographiſchen Wiſſenſchaftler Lehrer
K. Schmidt und Mittelſchullehrer F. Koßwig aus Halle.
Allen, die ſich über Entſtehung und Ausſehen der Reichs-
kurzſchrift informieren und die ſie erlernen oder lehren

ſüroße Köln- Debatte im Unterhaus.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 27. Febr. Die „B.-Z.“ meldet aus London:

Jn maßgebenden liberalen Kreiſen iſt man über die eigen-
artige andlung der Kölner Frage derart unzufrieden,
daß Lloyd George von ſeinem Krankenbett aus durchge
ſetzt habe, daß am nächſten Donnerstag, bevor Chamberlain
nach Paris und Genf reiſt, im Unterhauſe eine große außen-
politiſche Ausſprache ſtattfindet, in der der Außenminiſter
Chamberlain über ſeine Behandlung der Abrüſtungs
und der Sicherheitsfrage Rede und Antwort ſtehen muß.

Am Dienstag wird Asquith im Oberhauſe ſeine An-
trittsrede halten und die Regierung gleichfalls zu einer Er-
klärung zu veranlaſſen ſuchen.

Muſſolini ſchwer erſrankt?
(Eigene Radiomeldung.)

Rom, 27. Febr. Wie der Sonderberichterſtatter der
„Chigaco Tribüne“ in Rom erfährt, kurſieren in Rom tolle
Gerüchte über eine Erkrankung Muſſolinis, die aber vom
auswärtigen Amt in Abrede geſtellt werden. Danach ſoll
Muſſolini bereits operiert ſein. Man vergleicht allgemein
die Berichte über die Erkrankung des „Duce“ mit den Mel-
dungen, die während Lenins letzter Krankheit offiziell aus-
egeben wurden. Ein Gerücht will ſogar wiſſen, daß Muſſo-

wollen, iſt die Anhörung der Vorträge dringend zu
empfehlen.

zuduſtriebelaſtungsbeſcheid. Jn letzter Zeit ſind den Unternehmungen in größerem Umfange die Beſcheide der
Finanzämter über die Jnduſtriebelaſtung infolge des Dawes-r hlene zugegangen, und zwar handelt es ſich dabei um
Beſcheide über die ſogenannte äußere Belaſtung, bei denen
abgeſehen von den wenigen Fällen, in denen veräußerliche
Induſtrieobligationen ausgeſtellt werden müſſen, ein Rechts-
mittel nicht gegeben iſt. Jnfolgedeſſen iſt gegen die Veran
lagung, die auf Grund der Vermögensſteuerveranlagung von
1924 erfolgt iſt, in den Kreiſen der betroffenen Unternehmer
teilweiſe eine gewiſſe Beunruhigung eingetreten. Dieſe iſt
jedoch tatſächlich unbegründet. Denn die Zinſen und Til-
ungen für die Jnduſtriebelaſtung werden nicht nach dem Jn-duſtriebelaſtungsgeſetz auf Grund der vorerwähnten Veran-

lagungen erhoben, ſondern auf Grund beſonderer Veran-
lagung, die auf Grund des ſogenannten Aufbringungsgeſetzes
erfolgt und die, da ſie die Laſten auf einen größeren Kreis

zu den tatſächlich zu zahlenden Beträgen erfolgt erſt in
einiger Zeit. Gegen dieſe Veranlagung iſt alsdann die Be-
rufung und Rechtsbeſchwerde gemäß der Reichsabgabenord-
n gegeben, ſodaß zur Beunruhigung kein Anlaß vor
iegt.

Die Bekanntgabe der Gerichtstage. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des
Juſtizminiſters entnimmt, haben die aufſichtführenden Richter
derjenigen Amtsgerichte, von denen Gerichtstage abgehalten
werden, Ende November jedes Jahres die für das folgende
Jahr feſtgeſetzten Gerichtstage durch Aushang am Sitze desVerichts und in den zum Gerichtstagsbezirke gehörigen Ge-
meinden und Gutsbezirken bekanntzugeben: dabei iſt zu-
gleich die zur Abhaltung der Gerichtstage beſtimmte Räum-
lichkeit zu bezeichnen. Entgegenſtehende und insbeſondere

S der Form der Bekanntmachung weitergehende
orſchriften werden aufgehoben.

Bekämpfung unzüchtiger Vorſtellungen. Nachdem der Auf
gabenkreis der Deutſchen Zentralpolizeiſtelle zur Bekämpfung
unzüchtiger Bilder uſw. dahin erweitert worden iſt, daß er
auch die Bekämpfung aller Vergehen gegen s 183 St. G. B.
umfaßt, die aus Anlaß von Schauſpielunternehmungen, Sing-
ſpielen, Geſangs und deklamatoriſchen Vorträgen, Schau-
ſtellungen von Perſonen oder ſonſtigen theatraliſchen Vor-
ſtellungen begangen werden, hat, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des preußiſchen
Juſtizminiſters entnimmt, die Staatsanwaltſchaft von allen
rechtskräftigen Urteilen, die ſolche Vergehen betreffen, eine
vollſtändige Abſchrift der genannten Zentralpolizeiſtelle und
eine bezw. zwei Abſchriften dem Generalſtaatsanwalt beim
Landgericht 1 Berlin zu überſenden.

Ueber die Todeserklärung Kriegsverſchollener hat der
Reichsrat einen Geſetzentwurf angenommen. Bisher wurden
während des Krieges Vermißte für tot erklärt, wenn über ſie
ein Jahr lang keine Nachricht in die Heimat gekommen war.
Es mußte aber immer ein Ermittlungsverfahren erfolgen,
um feſtzuſtellen, wann der Betreffende verſchollen war und
ſeit wann keine Nachricht mehr von ihm eingelaufen iſt.
Das Zentralnachweisamt kann dieſe Ermittlungen nicht mehr
vornehmen und darum wird in dem Geſetzentwurf beſtimmt,
daß der Vermißte in der Regel als tot zu erachten iſt,
wenn er ſeit einem Jahre verſchollen iſt. Als Termin wurde
der 10. Januar 1920 feſtgeſetzt. Nur im Falle eines be-
ſonderen rechtlichen Jntereſſes ſoll das alte Ermittlungs-
verfahren weiterhin gelten.
250 500 Gramm-Briefe koſten 30 Pfennig! Aenderungen
von Poſtgebühren werden in der erſten Zeit nicht immer
beachtet, beſonders Sätze, die nicht oft vorkommen So iſt
S jetzt wieder mit der letzten Erhöhung der Gebühr für
Briefe über 250 bis 500 Gramm, die ſeit dem 1. Januar
am Ort 15, nach auswärts 30 Pfennig koſten. Es iſt
ſogar feſtgeſtellt worden, daß die unzureichende Freimachung
einer recht erheblichen Zahl von ſolchen Sendungen auch
auf der Poſt nicht bemerkt worden iſt. Die Poſtämter ſind
angewieſen worden, gründlich nachzuprüfen. Es empfiehlt
fich deshalb auch für die Abſender, hierauf zu achten.

7

Die außen zu den Provinziglunoden.
Der Ev. Landeskirchenausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung

für die bevorſtehenden Wahlen zu den Provinzialſynoden
wichtige Entſcheidungen getroffen und in Ergänzung der Be
timmungen der Verfaſſung die Zahl der von den Gemein-

n zu wählenden Mitglieder der Provinzialſynode feſtgeſetzt.
Danach fallen auf unſere Provinz 90, auf Schleſien 108,
auf Brandenburg 144, auf Pommern 90, auf die Grenz-
nark 24, auf Oſtpreußen ohne Memelland 96. Außerdem
können in den Provinzen, in denen Wahlbezirke gebildet
werden, durch Auswertung von Reſtſtimmen Mitglieder bis

er e en ne gar r durch3 ar iſt, bis zur nä öheren durch 3 teilbaren Zahlgewählt werden. eDie Provinz Sachſen hat 7 Wahlbezirke; die Abgrenzung
iſt im einzelnen folgendermaßen geregelt: 1. Altmark, 2. Mag
deburg, 3. Halberſtadt, 4. Merſeburg-Oſt, 5. MerſeburgWeſt,
umfaſſend die Kirchenkreiſe Könnern, Halle Land I, II,
Halle-Stadt, Halle reformiert, Gerbſtedt, Eisleben, Schrap-
lau, Ermsleben, Mansfeld, Sangerhauſen, Artern, Kon-
fiſtorialbezirk StolbergStolberg, Konſiſtorialbezirk Stolberg-
Roßla, 15 Synodale, 6. Merſeburg-Süd, umfaſſend
die Kirchenkreiſe Schkeuditz, Merſeburg Land, Merſeburg
Stadt, Lauchſtädt, Lützen, Weißenfels, Hohenmölſen, Liſſen,

Naumburg, Pforta, Freyburg, MüchelnZeitz J und II,Querfurt, Eckartsberga, Beichlingen, Heldrungen, 12 Sy-

ini von ſeinem Lieblingslöwen gekratzt oder gebiſſen worden
und dadurch von einer Blutvergiftung befallen ſei.

berliner Börſe vom 27. Februur,
(Eigene Radiomeldung.)

Die Belebung, die die Börſe durch die geſtrige Herab-
ſetzung des Reichsbankdiskonts erfahren hatte, wird heute
ausgeglichen durch die Ausführungen des Herrn v. Siemens
auf der Generalverſammlung der Siemens u. Halske A.-G.,
die heute viel beſprochen werden. Die eindringlichen Worte
über die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft werden ſehr be-
achtet und löſen im allgemeinen Zurückhaltung an der Börſe
aus. Das heutige Börſenbild geſtaltet ſich völlig unein-
heitlich, doch ſcheinen zunächſt die Kursgewinne noch zu
überwiegen. Auch das herauskommende Material iſt ſehr
knapp und ſo kommt in einer Anzahl von Papieren kein
Kurs zuſtande. Am Montangaktienmarkt iſt die uneinheitliche
Tendenz am ſtärkſten. Gelſen und Neueſſen liegen ſchwächer,

während Rheinſtahl und Phönix etwas gebeſſert ſind. Deutſch-
Luft kann ſeinen Kurs nicht behaupten. Am Markt der

lugeskulengep,
Freitag, 27. Februar. Evangeliſcher Verein Neu-Röſſen

Vortrag.
Freitag, 27. Febr. Theaterverein Merſeburg „Einſame
Menſchen“ abends 8 Uhr im Tivoli. Union- Theater
Varieten.

Sonntag, 1. März. Theaterverein Merſeburg Marionetten-
theater nachm. 4 und abends 8 Uhr Tivoli. Stenographen-
verein Stolze Schrey Vortrag über Reichskurzſchrift abends
6 Uhr im Kaſino. Reiſchkeorcheſter 1. Großes Konzert
abends 8 Uhr im Kaſino.

Montag, 2. März Domgemeinde Familienabend abends
8 Uhr Funkenburg. Freiwillige Feuerwehr Hauptver-
ſammlung abends 8 Uhr Kaſino.

Dom Ihegterpergin Merſeburg. x

Das „Marionettentheater der MünchenerKünſtler“ ſpielt am 1. und 2. März 1925 täglich 4 und
8 Uhr beim Theaterverein Merſeburg im „Tivoli“. Dieſes
Theater iſt inſofern wirklich etwas Einzigartiges, als hier
durch die Mitarbeit einer großen Zahl der erſten bildenden
Künſtler Münchens 20 Jahre lang dem Ziele nachgeſtrebt
wird, die Sache der Marionetten mit ihrer Laune und ihrem
Humor, aber auch mit ihren ernſten und ſogar tragiſchen Wir-
kungsmöglichkeiten zu einer ernſten Angelegenheit der bilden-
den Kunſt zu machen. Es gilt, den Kreiſen dieſe auch kultu-
rell bedeutſame Sache näherzubringen, die noch gar
damit bekannt ſind. Auch der Jugend bietet ſie ja ſo un-
gemein viel. Jſt doch gerade „Das alte deutſche Fauſt-
Puppenſpiel“ der Boden, aus dem Goethes „Fauſt“ empor-
wuchs. Das „Marionettentheater der Münchener Künſtler“,
das unter Führung ſeines Begründers, Paul Brann, nun
ſchon den vierten Winter in Holland mit außerordentlich
großem Erfolg Gaſtſpiele gab, hat eine Einladung erhalten,
im Anſchluß an ſein nächſtes holländiſches Gaſtſpiel für ſechs
Monate nach NiederländiſchIndien zu kommen, um auf
Java, Sumatra und Borneo der dortigen holländiſchen Ge-
ſellſchaft ebenfalls ſeine eigenartige Kunſt vorzuführen. Das
Komitee, das Paul Brann einlud, hat ihm anſchließend
auch bereits in China Hongkong und Schanghai) und in den
Hauptſtädten Japans Gaſtſpiele vermittelt. Von dort aus
wird über Amerika die Heimreiſe angetreten, wo dem Theater
eine einflußreiche Gönnerin lebt, eine Tochter Vanderbilts,
bei der Paul Brann ſchon vor dem Kriege in ihrem Pariſer
Palais Privatvorſtellungen mit ſeinem Theater gab.

Kuncljunkprogrumm,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Sonnabend, 28. Februar.
2 Uhr m. Mittagsmuſik.
2.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.

.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).

.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

.30—-6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7.30 Uhr nm.: Hans-Bredow-Schule. Engl. Sprachkurſus:

Frl. Muſold. 4. Lektion.8. 15 Uhr nm.: Dresdner Abend. Johannes Cotta lieſt eigene
Dichtungen. Kammerſänger Oels (ehem. Mitglied der
Münchener Staatsoper) ſingt Balladen.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.
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Aus dem KReiche,

Hannover. Die Enthüllung einer Hindenburg-
b üſte fand am Montagabend in der Tierärztlichen Hoch-
ſchule Hannover unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Die
Büſte iſt eine Stiftung der Dozenten der Anſtalt und wurde
von dem Bildhauer Profeſſor von Hugo angefertigt. Die

ſtrede hielt Profeſſor Dr. Miesner, in der er ein kurzes
bensbild des Feldmarſchalls vor und im Kriege entwarf.

Der Generalfeldmarſchall ſelbſt mußte leider aus Geſund-
heitsrückſichten der Feier fernbleiben und ſich durch ſeinen
Sohn, den Major von Hindenburg, vertreten laſſen.

Letzte Depeſchen
Elektrowerte zeigt ſich ſtärkere Nachfrage nach Aktien; Stemens kann Sekte Kurs nur leicht befeſtigen, während
Schuckert unverändert ſteht. Auch am Bankenmarkt bleibt
die Tendenz ſehr unſicher bei großer Zurückhaltung; Reichs
bank etwas feſter. Am Schiffahrtsamrkt bildet die Veröffent-
lichung der Aufhebung des Ausfuhrverbots für Schiffahrts
aktien noch immer ein belebendes Moment, doch können ſich
die Kurſe nur behaupten. Der Petrolmarkt liegt unein
heitlich, ebenſo der Markt der chemiſchen Werte. Der Markt
der heimiſchen Renten eröffnet etwa zu den geſtrigen n
kurſen. an hörte Kriegsanleihe mit 0,687 319 Preuß.
Conſols mit 1,075, Schutzgebiete mit 55, 23er K.Schätze
1,95. Der Geldmarkt iſt unverändert. Am internationalen
Deviſenmarkt zeigt ſich eine leichte Abſchwächung des eng
liſchen Pfunds. Paris und Brüſſel weiter ſchwach.

Die umklichenProdußktenpreiſe vom 27. Februur.
Berlin, den 27. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute noti er

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk 255—263, Roggen märk. 250--255, Sommergerſte

märk. 252—265, Futtergerſte 215-238, Hafer märk. 186, 193
Hafer pom. Wèeizenmehl 85,00 37,25 Roggenmehl 34,75 b.
37,00 Weizenkleie 14,50--14,60 Roggenkleie 14,79-14,80 Raps
390 Leinſaat Viktorigerbſen 27,00--32,00 kleine Speiſe
erbſen 20—22, Futtererbſen 19—21,00 Peluſchken 18,--19 00 Acker
bohnenl9,50--21, Wicken 18,50 -20, Lupinen v. 12,25 13,75 Lupinen
gelbe 14 50--16,00, Seradella alte neue 14,25--16,50 Raps
kuchen 17,80-—-18,00 Leinkuchen23 60 23,50 Trockenſchnitzel 9,20--9,40

Zuckerſchinitzel Trorfmelaſſe 9,50-9,60 Kartoffelflocken 19,80
[9,90 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Bevifen-Kurſe,

Berlin, 27. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:-

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21. t 1Amſterdam (100 Fl.) 167.74 168,16.
Brüſſel (100 Frk.) 21,04--21. 10.
Paris (100 Frk.) 21,56 --21,62.
London (1 Lſtr.) 19,918-19,968.
Schweiz (100 Frk.) 80,50--80,70.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113.30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,71—-74,89.
Rom (100 Lire) 16,97--17,00.
Prag (100 Kr.) 12,4212,46.

nicht

Wien (100000 Kr. I 5. 93.
Athen 6,59——6,61.

Düſſeldorf. Im Streit erſtach der Metzger Kitzel
den Buchdruckmeiſter Andreas Hengemann, der mit einer
Stichwunde an der linken Halsſeite aufgefunden wurde.
Kitzel ſtellte ſich der Polizei.

Frankfurt a. M. Ein Raubmord in Frankfurta. M iſt jetzt auf geklärt. Jn der Nacht zum 23. Ja-
nuar d. J. wurde in Frankfurt der 68 Jahre alte Schneider
meiſter Dillemuth in ſeinem Bett im Zimmer hinter
dem Laden erwürgt und vieler Sachen beraubt. Der
Tat dringend verdächtig war bald ein 24 Jahre alter,
aus Barmen gebürtiger Schneider Wilhelm Hu ppelsber g,
der gleich nach der Tat vor dem Hauptbahnhof Frankfurt
a. M. einem Droſchkenkutſcher eine Hoſe und Weſte ver-
kaufte, die, wie feſtgeſtellt wurde, dem Ermordeten gehört
hatten. Der Verfolgte iſt jetzt in Feldkirch i. Vorarl-
berg ermittelt und feſtgenommen worden. Er hat ein Ge-
ſtändnis abgelegt.

logau. Ein ſchweres Automobilunglück er-eigh ſich in der Nähe von Klein- Gräditz. Der dem
Rittergutsbeſitzer Kubſch in Math i l da u gehörige mit
6 Perſonen beſetzte Perſonenkraftwagen fuhr beim Ausweichen
vor einem Geſpann an einen Chauſſeeſtein und üb erſ chlug
ſich dabei. Der 22 Jahre alte Chauffeur Joſeph Hamts
aus Glogau erlitt ſchwere innere Verletzungen, denen er
einige Stunden ſpäter erlag. Die übrigen Perſonen trugen
Quetſchungen bezw. Arm und Beinbrüche davon, während
eine Dame unverletzt blieb.

Aus gller Well,
Schweres Eiſenbahnunglück in Lyon.

Im Lyoner Hauptbahnhof fuhr ein Schnellzug auf einen
Perſonenzug auf. Drei Perſonen wurden getötet,
vierzig verletzt.

t e tHeftige Stürme auf dem Atlandiſchen Ozean.
Der heftige Sturm über dem atlantiſchen Ozean zwingt

die Schiffe in den Häfen Zuflucht zu nehmen. Verſchie-
dene Dampfer, die dem Sturm nicht rechtzeitig aus
weichen konnten, ſind geſtrandet. Geſtern nachmittag fing
die drahtloſe Station Loriert Hilferuſe des Dampfers
„Zita de Elenf“, des griechiſchen Dampfers „Pelakia
und eines weiteren Dampfers auf, deſſen Name nicht feſt
geſtellt werden konnte. Die drei Dampfer ſind auf der
Höhe von Hueſſent geſcheitert. Zwei britiſche Dampfer
haben ſich zur Hilfeleiſtung an Ort und Stelle begeben.

Unwetter an der franzöſiſchen Küſte. Der Sturm an
der franzöſiſchen Küſte und auf dem Ozean hält mit unver-
änderter Stärke an. Mehrere Dampfer, die bereits ausge-
fahren waren, mußten zurückkehren. Der Wind erreichte
zeitweiſe Stundengeſ windigkeit von 100 Kilo-
metern. Vor Diego ſcheiterte ein japaniſcher
Dampfer. Ferner ſind zahlreiche Fiſchdampfer
untergegangen, deren Beſatzung aber gerettet werden
konnten. Bei Tours wurde ein Flugzeug kurz nach dem
Aufſtieg vom Wind auf den Boden niedergedrückt.
Beide Jnſaſſen ſind ſchwer verletzt.

(eclchüftliches,
Für die Billigkeit einer Ware iſt nicht nur der Preis aus

ſchlaggebend, ſondern vor allem die Qualität. Es gibt Mar
arineſorten, die durch ihren Preis billiger erſcheinen als die
einkoſtmargarine „Schwan im Blauband“, aber es gibt

keine Sorte, welche ihrer Qualität gleichkommt. Jhr feines,
friſches Aroma macht die Blaubandmargarine zum idealen
Brotaufſtrich. Weitere Vorzüge ſind: ſie bräunt leicht und
gut und bewährt ſich durch ihr Verhalten beim Kochen
und Backen vorzüglich; dazu kommt ihr billiger Preis und
ihre leichte Bekömmlichkeit. Fordern Sie beim Einkauf koſten-
los die „Blauband-Woche“.

Herausgeber: Ludwig Baltz. e
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-ſchaft n Karl Zeuch. Lokales und Pro-
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Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
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nahme beim Hinscheiden meines Vaters

des kgl. Amtsrats u. Rittergutsbesitzers

Dr. h. c. Max von Zimmermann
sage ich zugleich im Namen aller Hinterbliebenen
herzlichen Dank.

Benckendorf, den 2 5. Februar 1925.

Für die vielen wohltuenden Beweise der Teil-

Georg von Zimmermann.

Am 20. Februar 1925 verstarb im gesegneten Alter von 91 Jahren
der Kgl. Amtsrat Dr. h. c.

Max von Zimmermann auf Benkendort
Ritter höchster Orden,.

Jahrzehnte wirkte er auf landwirtschaftlichem Gebiete bahnbrechend.
lin unermüdlicher Arbeit und Treue zu seiner heimischen Scholle war er
ein rastloser FPörderer der Landwirtschaft, der es verstanden hat Theorie
und Praxis in segenbringender Weise zu verbinden. Als Mitglied der Land-
wirtschaftlichen Kreisvertretung und des Kuratoriums der ULandwirtschaft-
lichen Schule hat er im besondereh seine umfassenden Kenntnisse in den
Dienst des allgemeinen Wohbls gestellt.
wird ihm stets ein treues Gedenken bewabhren.

Die Landwirtschaft des Kreises

Die landwirtschaftliche Kreisvertretung
des Kreises Merseburg.

Thilo von Trotha.

öonder-Derkaustuge

für GARDINEN
Beginnend Sonnabend, den 28. Februar!

Der Erfolg meiner bisherigen Sonder- Verkaufs -Veranstaltungen
beruht auf der anerkannten Preiswürdigkeit meiner Angebote und wird
auch dieser Spezial Verkauf alles bisher Gebotene übertreffen!

Etamine-Halbſtores
Gewebte Halbſtores
Künſtler- Gardinen

engl. Tüll, 3 teilige Garnitur 9,75
Künſtler- Gardinen

Madras, 3teilige Garnitur
Scheiben- Gardinen

abgepaßt,
Scheiben- Gardinen Meterware, 160 1,45 1,15

Gardinen-Meterware
Madras-Meterware

Paar

3,25
3,90

3,75

6,25

0,85
0,85
0,85
0,85

9,50

10,50

7,25

7,50 5

6,50

13, 10,50

1,65 1,40 --,95

1,50

1,60

1,25

1,35 1,15

Dekorationsſtoffe, Hanpftléttores,

Bettdechen, Tiſchdecken, Vitragen

uſw. in größter Auswahl
zu allerbilligſten Preiſen!

Reſtpoſten und Einzelfenſter
im Preiſe bedeutend, nach-
weisbar zum Teil bis zu 40

zurückgeſetzt!
v 33

Sie haben nicht nötig, ihren Bedarf bei herumziehenden Händiern zu
decken bevorzugen Sie bei hhrem Einkauf das mit wenig Spesen
arbeitende, ansässige Spezialgeschäft! Ich unterhalte mit aus größte
Lager nmn Plätze und finden Sie bei mir in jeder Preislage eine

verblüffend große Auswahl!

Prüfen Sie meine Angebote! Vergleichen Sie meine Preise!
Beachten Sie meine Schaufenster!

Otto Wirth Burgstraße 9
Damenkonfektion Kleiderſtoffe Ausſteucrartikel

Bomgemeinde,
Montag, den 2. März 8 Uhr (pünktlich)

Familienabencdl
in der „Funkenburg.“

Muſikaliſche Darbietungen.
Vortrag:

heilige 5kätten Puläſtings
(mit Lichtbildern).

Eintritt frei! Jeder iſt herzlich eingeladen.

e RKasinoSonntag, den 1. März 1925, abends 8 Uhr

J. roßes
populüres Konzert

des geſamt. Reiſchke-Orcheſters (fr. BeamtenOrcheſter)
Leitung:

Kapellmeiſter Htto Reiſchke, Muſikmeiſter a. D.

Eintritt: 50 Pfennig exkl. Steuer.

BALLdem 9Konzert I

Theater Verein Merſeburg.
Die Aufführungen des Marionetten-Theaters

„Münchener Künſtler“ finden wie folgt ſtatt
Am Sonntag, den 1. März, nachm. 4 Uhr:

„Fauſt“.
Goethes erſte Anregung zu ſeinem „Fauſt“ und
als ſolche eine Denkwürdigkeit der Weltliteratur.

Am Sonntag, den 1. März, abends 8 Uhr:
2 „König Piolon und Prinzeſſin Klarinette“.

omant. ſatyr. Puppenſpiel von Aug. Mahlmann.
b) „Das Mädchen von Elizondo“,

Komiſche Oper von Offenbach.
Am Montag, den 2. März, nachm. 4 Uhr: „Fauſt“.

2 abends s „Wanſt“.
CTheaterPerein Merſeburg.

Für den Bildungsverein Neu-Röſſen und den
Theaterverein Merſeburg ſoll am Sonntag, den
8. März, nachm. 3 Uhr im Stadttheater Halle
die Oper

3 t„MNpheus in der Unterwelt von Offenbach
mit einer Preisermäßigung von 30 gegeben
werden.

Ein Sonderzug fährt ab Röſſen 1.50 Uhr
(Fahrpreis 80 Pfg.). Dieſer hält in Merſeburg
ur Mitnahme der von hier Beteiligten. Rück-ſahrt ab Halle nachm. 6.50 Uhr.

alls Mitglieder die Aufführung beſuchen
wollen, wird gebeten, dies in der Buchhandlung
Pouch, Burgſtraße, bis ſpäteſtens am kommenden
Montag, den 2. März 1925 anzugeben, woſelbſt
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Um mein Lager etwas zu räumen, veranſtalte ich von

Freilug, den 27. Februar bis Donnerstug, den 12. März nen

Ausverkauf!

Empfehle:
Pa. Rindfleiſch

m Kn. Ppfd. 1,00
Pa. Rindfleiſch

o. Kn. fd. 1,0
Pa. Hammelfleiſch

Pfd. 1,00—1,10
Pa. Kalbfleiſch
Pfd. 1,00-—1,26

Pa. Schweinefleiſch
Pfd. 1,20

Jch biete ganz beſonders billig an: Ia. W FurttSeidenſtoffe Bettwäſche Herren und Hamenwäſchel fr. r urnnen
r. w. Kleiderſtoffe in weiß und bunt Handtücher Pfd. 30 Pfg.Hauskleiderfſtoffe federdichte Jnletts Wiſchtücher e tWäſcheſtoffe S Bettfedern D. Tiſchzeuge w. v 2 m
o ViePreiſe ſiud äuß. billig 0 I10 Rabatt h T 10 Rabatt Fleiſchermeiſter,

Markt 29.
Albert Günthers Nachf. Fritz Voigt

Markt 29.

Ober Burgſtraße J.

In BicheFtrochen, 8 mm aufw. ſtart
Kiefern, Fichten
Tiſchlerhölzer

Carl Schumang
Holzhandlung

Halle a. S.
Gr. Steinſtr. 30. Tel. 6474W
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Eintritt frei!

StenographenVerein
Stolze-Gchrey e. V.

Sonntag, den J. März, abends 6 Uhr
im „Kaſino“ (kleiner Saal)

Vorträge über die Reichskurzſchrift
von Lehrer K. Schmidt

und Mittelſchullehrer F. Koßwig- Halle.
Zu dieſen Vorträgen laden wir hierdurch alle

Intereſſenten ein. Freie Ausſprache.
Der Vorſtand.

Verkaufe
(um damit zu räumen)

3 nene Kartoffeldämpfer,
verſch, Größ.; 1 Schleifſtein
für Maſchinenmeſſer; 1 neues
Butterfaß; neue Rüben-
ſchneidemaſchine; 1 neue
Milchzentrifuge, 175 Ltr.;
1 neuen Kaſtenwagen, für

ein und zweiſpän.

A. Jänicke, Ayendorf
Unſerem lieben T r

zu ſeinem 42Paul Wiegenfeſte
die herzlichſten Glück u.
Segenswünſche von ſeinen
Bekannten- und Geſellig-

die Platzpreiſe erfragt werden können.

Moerſeburger
ſkrieger-

Boereine,
Anläßlich des Reichs

trauertages treten d. Mit-
glieder am Sonntag, 9,30
Uhr vorm. auf d. Schul-
platz zum Kirchgang im
Dom an. Anſchließend
Kranzniederlegung auf d.
Ehrenfriedhof.
Die Vorſtände i. A Wilck.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)

teitksreiſen. Bügier., Berlin.

Empfehle prima

Rindfleiſch
von 85 Pfg. an

ff. warme Wurſt

E. Baumann
Fleiſchermeiſter

Gotthardtſtraße

5 ark täglich
Nebenverdienst

durch Schreibarbeit Poſt
verſand). Zuſchriften an
Carl Degenhardt, GStuttgart.

Der Plan über die Her-
ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie in Sper-
au u. an der Gemeinde-ſaß von Spergau nach

Leung liegt von heute ab
4 Wochen bei dem Poſt
amt in Corbetha aus.
Naumburg (Saale), 25. 2. 1925

heuma?
Erküältungs-

krankheiten
Prauen-, Herz-
Nervenleiden!

Günstige Heilerfo Ige
durch

Dampf-, NMoor-,
Licht-, Schwefel-,
Kohlensäure- und

Fichtennadelbäder.

johunnisbucl
Merſeburg, Johannisſtr. 10.

Von der Reise

III
Dr. med.

boettheſ.

Empfehle ſehr preiswert:
Erdbeeren kg Doſe 1,50
Kirſchen. kg- Doſe 0,55
Heidelbeeren 1 kg- Doſe 0,90
Pflaumen kg- Doſe 0,55
Pfifferlinge 1 kg- Doſe 0,40
Schnittbohnen 1 kg Doſe 1,
Senfgurken Pfd. 0,30Pfeffergurken t Pfd. 0,30
Hering in Gelee Pfd. 0,20
Bratheringe à Stück 0,10
Gutkochende weiße Bohnen Pfd. 0,30

v Erbſen à Pfd. 0,30
v Linſen à Pfd. 0,45

l a. Weizenmehl à Pfd. 0,23
Ferner beſte

Tiſchweine und Fruchtweine
in groß. Auswahl zu denkbar billigſten Preiſen.

Ernst Dunker-
Telegraphen -Bauant. BRreitestrasse 7.
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Platz

Der Iſcheka- Prozeß
Am 13. Tage wird nach den bereits geſtern von uns ver

gffentlichten v zur Vernehmung des Angeklagten
PMeus geſchritten. Er war eine Zeit lang Kurier der Reichs
jentrale, dann ſei er zu Neumann geſchickt worden. Neu
mann e ihm dann nach einigen Tagen geſagt, er könne
Spitzel beobachten. Verpflichtet habe er ihn nicht. Er habe
dann mit Neumann das Bild des Generals v. Seeckt

orgt.e Neumann uptet dagegen, daß er Meus
die ſchriftliche Erklärung vorgelegt habe und ihm auch geſagt

daß es die erſte Aufgabe ſei, den General zu „erledigen“.
eus beſtreitet dies, ebenſo will er nicht gewußt haben,
Neumann im Auftrage des llmut gehandelt habe,
habe er erſt ſpäter aus gewiſſen Schreiben erfahren.

Man habe dann Seeckt beobachten wollen.
präſ. Niedner: Zu welchem Zwecke glaubten Sie denn,

daß dies geſchehen ſolle?
Meus: Jch habe geglaubt, um den General zu kompro-

mittieren und lächerlich zu machen. Ende November wurde
ich krank und habe an Plänen zur „Erledigung“ nicht teil
genommen. Nach meiner Geſundung habe ich die Annie Zehn-
fund im Auftrag des Neumann beobachtet und Neumannrig geſagt, daß ich nicht glaube, daß das Mädchen Spitzelei
eibe.

Fall Rauſch will Meus nicht beteiligt gewefen
ſein. Er habe ſelbſt eine Sauer-Piſtole beſeſſen, aber keinen
Waffenſchein gehabt. Vor der Abfahrt nach Südweſt habe
er von Neumann eine Piſtole erhalten. Neumann habe ihm

uaus das Paket mit den Bazillengläſern
und Schriftſtücken zur Aufbewahrung gegeben, er habe es
ſofort verſiegelt und keine Kenntnis von ſeinem Jnhalt
gehabt. Von Sprengſtoffen, vom Beſitz eines Autos uſw.
will er nichts gewußt haben.
Präſ. Niedner: Was erhielten Sie für Geld und wußten
Sie, wer der Geldgeber war?

Meus: Jch bekam 60 Mark die Woche, ſtets in Renten-
mark ausgezahlt.

Die Verteidigung macht dann darauf aufmerkſam, daß
der Angekl. Poege apathiſch daſitze und der Verhandlung
nicht mehr folgen könne. Es wird daraufhin die ärztliche
Unterſuchung Poeges angeordnet.

Dr. Thiele erklärt nach h ſtündiger Pauſe, daß Poege
verhandlungsfähig ſei und dies auch ſelbſt erklärt

M
daß
dies

abe.varkeher die Fahrt nach Südweſt erklärt ſodann Meus,

daß alle Mitglieder bewaffnet geweſen wären. Er habe
eglaubt, die Waffen ſeien zur perſönlichen Sicherheit. Jn

Frankfurt habe ihm Neumann den Auftrag erteilt, mit einem
Frankfurter Genoſſen nach Stuttgart zu fahren und dort
den Wetzel zu beobachten. Einen Auftrag, Wetzel zu er-
ledigen, habe er erhalten. Jn Stuttgart habe der
Frankfurter Genoſſe ſie mit dem Angekl. Diener bekannt
gemacht. Er habe ſich ſtets mit ſeinem richtigen Namen in
die Hotelbücher eingekragen und auch ſeinen richtigen
Reiſepaß bei ſich gehabt. Später habe ihm Neumann
geſagt, er müſſe einen Kriminalbeamten kennen lernen. Den
Namen des Beamten (Schlotter) habe er erſt in der Unter-
ſuchung erfahren. Nach der Verhaftung Szons habe er
mit Neumann Differenzen wegen der Entlohnung gehabt und
ſei deshalb mit Mörsner nach Berlin zurückgefahren.
Er habe dann geleſen, daß

Neumann und ſeine Freunde verhaftet
worden ſeien und ſich daraufhin an verſchiedene kommu-
niſtiſche Reichstags und Landtagsabgeordnete gewendet, die
behauptet hätten, nichts von der Gruppe zu wiſſen. Er ſei
dann erſt Mitte April von einem Stuttgarter Kriminalbe-
amten verhaftet worden. Dieſer habe einen Zettel von
Neumann mitgebracht, in dem dieſer ihm geſchrieben habe,
er ſolle das bei ihm in Verwahrung befindliche Paket dem
Beamten herausgeben. Es wird dann verſucht,

eine Reihe von Widerſprüchen zwiſchen den Ausſagen
Neumanns und Meus

ich

aufzuklären, wobei Neu mann ſtets bei ſeinen Ausſagen
bleibt. Auch die Verteidigung macht eine Reihe von Vor-
haltungen.

Eine Reihe von Fragen, die Dr. Loewenthal ſtellen
will, werden vom Präſidenten zurückgewieſen, Dr. Loewen-
thal iſt anderer Meinung, und es ſcheint zeitweilig ſo, als

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Rachdr. verb.)

„Well, darf ich Sie um 347 Uhr im Hotel Metropole
zu einer kurzen Beſprechung erwarten? Jch werde Sie
nicht lange aufhalten.“

„Schön, Herr Senator, ich komme.“
„Gut! Danke!“
Als Bauer in dem Hotel nach dem Amerikaner fragte,

wurde er nach der Empfangshalle gewieſen. Dort empfing
ihn Smells mit dem landesüblichen Händedrucke und bat

zu nehmen. Dann entnahm er einer Ledermappe die
G Dentſchrift und gab ſie dem Jngenieur ſtumm zurück.

e haben geleſen, Herr Senator
„Des!“
„Darf ich um Jhr Urteil bitten
„Jch bin Laie, Miſter Bauer!“

die ch hörte das Gegenteil, Herr Senator! Jndeſſen“,
ie Züge des Jngenieurs nahmen einen refignierten Aus
uck an. „Sie zögern, mir Jhre Meinung zu ſagen. Jch

weiß Beſcheid.“ Und mit zitternden Händen verſenkte
uer das Schriftſtück in ſeiner Bruſttaſche. Wenn ihn auch

ieſer praktiſche Amerikaner ablehnte, dann war er woht
wirklich der hirnverbrannte Phantaſt, als den ihn ſeine
vorgeſetzte Behörde ſchon lange abgeſtempelt hatte!
noge glattraſiertes, faltenreiches Geſicht blieb unbe-

„Wieviel Gehalt beziehen Sie hier, Mr. Bauer?“
M Erſtaunt blickte der Angeredete auf. Was gingen den

e n re Perſönlichen Verhältniſſe an? Er zögerte mit

er will nicht indiskret ſein“, fuhr der Amerikanertß „verzeihen Sie die Frage, ich will ſie anders ſtellen.
o! Mr. Bauer, würde Jhnen ein Gehalt von 36 000
llar im Jahre genügen

1. Veilage zu Ar. 49 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 28. Februar 1925.

rmſze eraufbeſchworenwerden ſollen, dabei geraten auch die Verteidiger anein
ob die Stu nen vom Dienstag wieder her

aner der Mitt ſe wird Vernehmung des An
ttagspau rd zurgeklagten Ewald Huke geſchritten, der Kurier Partei

war. Er iſt ſeinerzeit mit Skoblewſty verhaftet worden und
ſoll nach den Angaben Neumanns Verbindungsmann
wiſchen Hellmut und der Zentrale geweſen ſein. Neumann

lt auch t ſeine Behauptungen aufrecht. Dagegen be
auptet Huke, den Skoblewſky erſt drei Tage vor ſeiner

rhaftung kennen gelernt zu haben. Die verſchiedenen
Widerſprüche verfucht er dadurch zu klären, daß Neu
mann ihn veranlaßt habe, die Partei nicht mehr zu ſchonen.
Da ihm Landgerichtsdirektor Vogt auch immer wieder ge
ſagt habe, er ſolle nicht mehr ſchwindeln, habe er die un-
wahren Geſtändniſſe gemacht.

Huke macht ſonſt auf verſchiedene g. des Präſidenten
fehr unklare Ausführungen und kann auch angeb-
lich über die Stellen, von denen er Geld bekommen hat,
keine Angaben machen, erklärt nur, er habe das Geld „von
einem Genoſſen“ erhalten.

Da Poege wiederum der Verhandlung nicht folgen kann,
wird dieſe auf Freitag 9 Uhr vertagt.

h

Eine nene kommuniſtiſche
Fülſcher werkſtatt gausgehoben.

Nachdem es der Verliner Polizei gelungen war, die Zen-
tralpaßfälſcherwerkſtatt der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands auszuheben, Hat die Partei ſich ſofort bemüht, eine
nene Werkſtatt gleicher Art einzurichten. Runmehr iſt
auch dieſe Werkſtatt, die einen recht beträchtlichen Umfang
anzunehmen verſprach, von der Polizei entdeckt worden.

Sie war zum Teil noch im Aufban begrifſen und befand
ſich, wie die erſere, gleichfalls in Treptow. Auch ſie
enthält wieder in großem Umfange amtliche Formulare,
ausgefüllte amtliche Urkunden und Kopfbrieſbogen einer
großen Reihe von Firmen. Es ſind mehrere Verhaftungen
erfolgt.

Um den Kontrolbericht.
Die Art und Weiſe, mit der in Paris und London

die Frage der Veröffentlichung des Kontrollberichts bisher
behandelt wurde, ſchien die ſchon ſo oft geäußerte Annahme
zu rechtfertigen, daß einmal im Bericht ſelbſt reich liche
Unklarheiten enthalten waren, welche ſagen wir ein
mal einer gewiſſen nachträglichen „Retouche“ noch bedurf-
ten. Andererſeits tritt es jetzt klar zutage, daß von fran-
zöſiſcher Seite aus die Hauptteile des Bericht diktiert
worden ſind und das man in London mit dieſem vorge-
ſchriebenen Text nicht völlig einverſtanden war.
Auch in der engliſchen öffentlichen Meinung zeigte ſich
daher eine gewiſſe Beunruhigung über dies ſo geheimnis-
voll behandelte Dokument. Es tauchten die Fragen in der
Londoner Preſſe auf: Hat die Regierung vielleicht es noch
notwendig, Proben auf die Stichhaltigkeit der Berichte vor-
zunehmen Was könnte Paris insbeſondere veranlaſſen, für
die Tendenz zu plädieren, den Bericht ſelbſt zwar ganz, aber
nur Auszüge aus ſeinen umfangreichen Unterlagen zu ver-
öffentlichen? Die Antwort ließ man in der Hauptſache
offen.

Gewiß wird man in London gegenüber der eigenen Re-
gierung nicht Mangel an Gründlichkeit, Unſicherheit der
Beweisführung und eine andere, eine gewiſſe male fides ver-
ratende Unterſtellung zum Vorwurf machen wollen. Aber
Anzeichen der Unzufriedenheit des engliſchen Publikums des
immer wieder berechtigten Mißtrauens gegen Frankreich liegen
vor und laſſen hier und dort bereits die Forderung hervor-
treten nach einer klaren Aufklärung darüber, in wieweit
die Beſchlüſſe der Kommiſſion durch die in den Berichten
angeführten „Tatſachen“ gerechtfertigt werden. Schon um
der bevorſtehenden Genfer Verhandlungen willen, müſſe der
Bericht, wie der diplomatiſche Korreſpondent des Daily
Telegraph“ ausführt, ganz oder überhaupt nicht veröffent-
licht werden. Jn dem Augenblick, da dieſe Stimmungsäuße-
rungen aus London gemeldet werden, bringt eine Mittei-
lung der „Agence Havas“ die immerhin bemerkenswerte
Nachricht, daß über die ganze Frage eine Kontrollkon-
ferenz nach Brüſſel berufen werden ſoll. Deutſch-

Bauer lächelte.

land würde dazu eingeladen werden, an der Konferenz ſich

D

u beteiligen aber nicht auf der Baſis der der tungPondern nur zur Entgegennahme von „Bedingungen“. Die
Quelle, aus der die Nachricht ſtammt, läßt zunächſt vermuten,
daß es ſich hier um einen Vorſchlag von franzöſiſcher h
handelt. Vielleicht will man in Paris, den
legenheiten auf dieſe Weiſe entgegenkommend, ein Ende be
reiten. Die Möglichkeit aber beſteht auch, daß man in
London auf dieſen Ausweg verfallen iſt, um die
Verantwortung für dieſen Schritt, der ſo völlig w den
Methoden Poincarés entſpricht, auf die ultern der franſern reunde zu übertragen und ſich elbſt dabei unter
Klufrechter ltung der Maske des fair play zu entlaſten.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Diebereien auf dem Berliner Schlachthofe. Durch die
Kriminalpolizei wurden 36 Perſonen feſtgeſtellt, die an Dieb
ſtählen auf dem Berliner beteiligt ſind, dieHehler nicht mitgerechnet. Die allermeiſten haben nur klei
nere Stücke und Fleiſchwaren entwendet und wurden vorläufig
wieder auf freien Fuß geſetzt. Fünf Mann wurden bisher

n größerer Diebſtähle dem Unterſuchung rich vor
ge hrt. Die bisher feſtgeſtellten Perſonen, Sch ächtergeſellen,
Abträger und Arbeiter, haben zum Teil auch Diebſtähle
geſtanden, die von den Beſtohlenen gar nicht angezeigt
worden ſind.

Jahres ihr

Vor den Augen des Vaters erſchoſſen. Der jugendliche
Kaufmann Kurt R. hat ſich abends in der ee W

rudersnung in Gegenwart ſeines Vaters und ſeines
durch einen Kopfſchuß getötet. Wirtſchaftliche Not-
lage ſoll ihn zu dem Schritt getrieben haben.

Nach einem Streit mit ſeinem Sozius erſchoſſen. Jn einem
Schanklokal in der Stralauer Straße gerieten nachts gegen
10i Uhr der 55 Jahre alte Kaufmann Joh. Jans aus
der Stralauer Straße und ſein Kompagnon in einem
Streit. Nach kurzem Wortwechſel zog Jans eine Piſtole
und jagte ſich eine Kugel in die rechte Schläfe, ſo daß
er tot zuſammenbrach. Sein Sozius, der ſchon die
Abſicht geäußert hatte, ſich ebenfalls das Leben nehmen
zu wollen, mußte in Schutzhaft genommen werden.

Magdeburg. Jn der Badewanne ertrunken iſt
in der Wohnung ſeiner Eltern, der zum Beſuch dort weilende
Polizei- Unter tmeiſter Ni s Aſchersleben. Er hatteSolizei-Unterwachtmeiſter Rieter aus Aſchers t
gebadet und war nach ärztlichem Befunde von einem
Schlaganfall betroffen worden.

Bernburg. Ein Scheckſchwindler, der wegen ähnlicher
Schwindeleien bereits von Dresden aus ſeit einiger Zeit
geſucht wird, wurde in Bernburg verhaftet, als er auf
Grund eines gefälſchten Briefes einer Dresdener Bank als
Rechtsanwalt Hans Falk einen Betrag von 19000 M. ab-
heben wollte. Die Perſonalien des Schwindlers konnten noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Brannuſchweig. Als äl teſte deutſche Sparkaſſe feiert
die Braunſchweigiſche Landesſparkaſſe am 9. März dieſes

160jähriges Beſtehen. Aus dieſem An-
(aß iſt eine Sparwerbewoche geplant, um die weiteſten Be
völkerungsſchichten Braunſchweigs eindringlich an die Not-
wendigkeit des Sparens zu mahnen. Das vor einiger Zeit
von der Braunſchweigiſchen Landesſparkaſſe ausgeſchriebene
Preisausſchreiben zur Erlangung künſtleriſcher Werbeplakate
hat eine ſehr rege Beteiligung innerhalb der deutſchen Künſt
erſchaft gefunden.

Leipzig. Als neuer Kreishauptmann von Leip-
zig iſt mit Wirkung vom 1. März Kreishauptmann Dr.Marceus von Chemnitz berufen worden. Ueber die Be-
ſetzung des Chemnitzer Kreishauptmannspoſten iſt noch nicht
beſchloſſen worden. Der neue Leipziger Kreishauptmann Dr.
Marceus ſteht auf der gemäßigten Seite der Sozialde-
mokratie. Er iſt Fachbeamter inſofern, als er in den
höheren Kommunaldienſt in Mittweida eintrat, ſpäter Stadt-
rat von Chemnitz, dann Amtshauptmann und ſfſchließlich
Kreishauptmann von Chemnitz wurde.

Barmen. Das Perſonal der Barmer Straßenbah-
nen beſchloß einſtimmig, den Streik fortzuſetzen. Die
Arbeit wurde daher heute nicht wieder aufgenommen. Die
Betriebseinſtellung macht ſich beſonders im Vorortverkehr
nach Remſcheid, Solingen und Velbert fühlbar.

„Bei der herrſchenden Valuta ließe
ſich damit zur Not auskommen“, ſcherzte er.

Bauer war aufgeſprungen; jetzt ſtarrte er Smells ver
ſtändnislos an. „Wie ſoll ich Jhre Worte deuten, Herr
Senator?“ ſtotterte er.

„Wir wollen zu Ende kommen, Mr. Bauer! Bitte
nehmen Sie wieder Platz. So! und nun hören Sie, was ich
Jhnen vorſchlage. Jch engagiere Sie. Sie bauen die Ka
naliſation von Gigantic-town. Nach Beendigung des
Werkes ſteht beiden Parteien das Recht zu, den Vertrag zu
löſen. Bewähren Sie ſich, Miſter Bauer, wie ich beſtimmt
don ſo können Sie ſich eine geachtete und einflußreiche
Poſition bei uns ſichern. Es winken Jhnen alle möglichen
Perſpektiven. Jn Jhren Plänen und Anordnugen ſind Sie
unumſchränkter Gebieter; Geld ſpielt keine Rolle. Und nun
bitte ich um Jhren Entſchluß.“

Dem jungen Jngenieur wirbelte es vor den Augen, er
konnte nach all den Enttäuſchungen das plötzlich über ihn
hereinſtrömende Glück nicht ſofort begreifen. ber raſch
fand er ſeine Sammlung wieder und nahm die Gelegenheit
beim Schopf. „Jch kalkuliere“, ſagte er, „daß Sie keine
Verſprechungen wollen, ſondern Taten, Herr Senator! Aus
dieſem Grunde werden Sie mir wohl alle Redensarten er-
ſparen. Sie ſchenken mir ein Vertrauen das verzeihen
Sie meine Offenheit nicht auf dem ſchwankenden Grunde
perſönlicher Sympathie begründet iſt. Sie haben meine
Leiſtungsfähigkeit erkannt und ſchlagen mir ein Geſchäft
vor. Sie wollen von mir profitieren, ich will von Jhnen
profitieren. Gut dann, ich nehme an!“

„Abgemacht!“

„Nach eins, Herr Senator: Die Koſten der Ueber-
ſiedlung

„Uebernimmt die Stadtverwaltung von Gigantic-town.
Das iſt ſelbſtverſtändlich. Wir reiſen zuſammen. Wann
können Sie ſich hier freimachen?“

„Meine Anſtellung endigt am 1. Juli. Jch habe bereits
gekündigt.“

„All right. Wir reiſen am 3. Juli.“
x

Frühlingsnacht.
Schimmer in die Blütenkerzen und
Lagune, über der ſich, wie eine Silhouette aus Spinnweb
und Duft das Tragwerk der Schwebebahn erhob.

ewig!
bin ich drüben fertig und dann komm ich wieder und wir
zwei bauen uns ein molliges RNeft.“

von Liebe und bitterem Weh lag in dieſem Blick
ſeine Hände und ſagte in einem Tone. der ſchmerzer
ſeine Seele drang:

Ueber dem Kaſtanienwäldchen bei Ranſow ding eine laue

Der Mond war ſeinen blaßblauen
treute Silber auf die

Auf einer weißen Bank im Schatten einer breitaus-
ladenden Kaſtaniengruppe ſaß ein junges, hochgewachfenes
Mädchen und barg den blonden Kopf weinend in den
Händen. Vor ihm ſtand ein Mann von ſehnigem, ſtraffem
Gliederbau und fuhr dem jungen Weibe tröſtend über die
Fülle des Goldhaares. Ein Mondſtrahl fiel auf die ener-
giſchen Züge des Mannes, die jetzt einen weichen, verſonnenen
Ausdruck annahmen, als er mit leiſer, aber eindringlicher
Stimme ſagte:

„Nicht weinen, Liebſte! Die Trennung iſt ja nicht für
Jn zwei Jahren höchſtens, vielleicht ſchon in einem,

Das junge Mädchen ſah zu dem Manne auf, Eine Welt

Du kommſt nicht wieder. Walter!“
„Dummes“, verſuchte er zu ſcherzen, „heutzutage iſt

eine Ozeanfahrt doch nur eine Spritztour! Jch bin doch
kein Junge mehr!
drüben paſſieren könnnte?
keine Bange zuhoben und die Yankees meinens gut mit
mir. Alſo Kopf hoch, Lene; es wird ſchon alles gut gehen!“

Was denkſt du eigentlich, was mir da
Vor Jndianern brauchſt du

Helene Brandenſtein war die Tochter eines Bergrates
im Wefſtfäliſchen. Früh verwaiſt, war das Mädchen darauf
angewieſen, ſich ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen
Ausgeſtattet mit abgeſchloſſener Lyzeumsbildung, beſuchte
ſie noch eine Handelsſchule und bald gelang es ihr, dank
ihrer umfaſſenden Vorbildung, eine Stellung als Privat
ſekretärin bei einem großen induſtriellen Etabliſſement in
Münſter zu finden. Allein der Chef des Hauſes ſtarb und
nun hatte Helene ſeit zwei Jahren eine Stellung als Steno-
typiſtin bei der Stadtverwaltung in Ranſow inne.

(Fortſ. faſt
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Aus aller Welt.
Die Koſtenrechnung für Nordſchleswig. Nach jetzt vor

liegenden amtlichen Berichten hat die Jnternationale Kom
miſſion bei der Abſtimmung in Nordſchleswig, dem dä-
niſchen Staate 3,3 Millionen Kronen a Undogr betrugen für die zivilen Abſtimmungsbehörden die

oſten 1,5 Millionen Kronen und für die militäriſche Be
ſatzung 1,8 Millionen Kronen.

Der beſtohlene Bundespräſident. Dem Präſidenten der
Schweiz iſt ein Malheur paſſiert, das in dem Lande, deſſen
Ehrlichkeit immer noch ſprichwörtlich iſt, dte Beachtung
erregt Jm Hotel „Baur au laec“ in Zürich, einem der
vornehmſten r des Landes, iſt ihm eine Handtaſche
mit einigen ertpapieren geſtohlen worden. Der
Verluſt iſt allerdings nicht ſehr groß, denn er beträgt nur
400 Franken. Aber daß er gerade den ſchweizer Finanz-
miniſter und derzeitigen Präſidenten des Bundesrats treffen
mußte, zeugt vom Humor des Diebes falls er gewußt
hat, wen er beſtahl.

Andreas Hofer verboten. Vor einigen Tagen erſchienen
Carabinieri im Andreas-Hofer-Haus in Paſſeier und über-
brachten den Auftrag, daß alle auf An dreas Hofer
bezüglichen Jnſchriften entfernt werden müſſen.
Das Wochenblatt „Volksbote“ wurde beſchlagnahmt, weil es
a Andenken an Andreas Hofer einen Artikel gebracht
atte.

Vom Millionär zum Bettler. Vor vier Jahren kehrte
ein Olmützer Bürger, der 18 Jahre lang in Amerika Farmer
geweſen war, mit einem Vermögen von 13 Millionen Tſche-
chokronen heim. Er kaufte in Olmütz ein Wirtshaus und
lebte mit einer Kellnerin in gemeinſamem Haushalte. Dieſe
verſtand es, ihm Beträge bis zu 20000 Kronen und mehr
herauszulocken und zwar mit einem derartigen Eifer und
Erfolg, daß das anſehnliche Vermögen des einſtigen Far-
mers zuſammenſchmolz, ſo daß der Mann das Wirtshaus
verkaufen mußte und jetzt völlig mittellos daſteht. Gegen
die Kellnerin, die nun ſpurlos verſchwunden iſt, iſt Straf-
anzeige erſtattet worden.

Raubtierplage in Rußland. Die Landgebiete Ruß-
lands, und beſonders des nördlichen Rußland, ſind jetzt
von wilden Tieren, und hauptſächlich von Wölfen, ſchwer
geplagt. Es gibt Dörfer und kleine Städte, die gerade-
u unzugänglich ſind, weil die ringsherum lauernden Wolfs-den eine beſtändige Gefahr für die Reiſenden bedeuten.

ie Rigaer Blätter melden, ſind im nördlichen Rußland
viele Menſchen von .Wölfen und Bären getötet und ge-
freſſen worden. Die Verluſte unter dem Vieh ſind außer-
ordentlich groß und gehen in die Tauſende. Kürzlich griffen
Wölfe einen Zug, der Schweine führte, in der Nähe von

imenki an. Die Wölfe brachen in die Wagen ein, bevor
ilfe geholt werden konnte, und töteten ſämtliche Schweine.

Aus dem (Cerichtsſagl.
Merſeburg, 26. Februar.

Der Schloſſermeiſter St. von hier ſtand unter der Anklage,
am 7. November 1924 gegen 111 Uhr vormittags auf der
Weißenfelſer Straße hier Warnungszeichen mit der Kom-
preſſionspfeife gegeben zu haben. Jhm war dafür eine Poli-
zeiſtrafe über 10 Mk. auferlegt worden, wogegen er Ein-
pruch erhoben hatte. Das Gericht erkannte auf 15 Mk.

bzw. 3 Tage Haft.
Dem Schloſſermeiſter Albert Sch.-B. und ſeiner Ehefrau

Luiſe von hier war ein amtsrichterlicher Strafbefehl zu-
egangen über je 1 Woche bzw. 150 Mk. Jhnen wurde zur
aſt gelegt, in Merſeburg ſeit 1922 eine Ackerſchleppe, von

der ſie wiſſen mußten, daß ſie von ihrem Sohne unterſchlagen
worden war, an ſich gebracht und verheimlicht zu haben.
Beiden Angeklagten konnte nicht nachgewieſen werden, daß
ſie ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht hatten: ſie wurden
daher freigeſprochen.

Der Kraftwagenführer Erich H. aus Leunaga erhob Ein-
ſpruch gegen eine ihm zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung
über 10 Mk., die ihn beſchuldigte, die Weißenfelſer Straße
hier am 29. Oktober 1924 gegen 9 Uhr abends mit ſtark
wirkendem Scheinwerfer befahren zu haben. Er wurde frei-
geſprochen.

Gegen den Monteur Markus K. war ein polizeilicher Straf-
befehl über 3 Mk. ergangen, wonach er am 8. Dezember
1924 in Tragarth den erhöhten Bürgerſteig mit dem Rade
eſſen haben ſollte. Das Gericht beſtätigte die Polizei-
trafe.

Der Uhrmacher Theodor K. von hier ſtand unter der An-
klage, in Merſeburg am 7. Oktober 1924 den Kaufmann
Alfons M. mit Totſchlag bedroht und die Marie M. körper-

geklagte wurde unter Jreipregnng von der a rigge des
unbefugten Waffenbeſi wegen eidigung und Körper-
verletzung zu je 20 Mk. bzw. je 4 Tagen Haft verurteilt

Der Tiſchlermeiſter Hugo F. von hier war angeklagt
worden, im Jahre 1924 eine elektriſche Glühbirne der Ueber
landbahn und zwei Militärgewehre an ſich gebracht zu haben.
Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte die Gegen-
ſtände aus dem Keller einer ausgeräumten Fabrik genommen
hatte in der Annahme, ſie ſeien herrenloſes Gut. F. wurde
freigeſprochen.

Das Dienſtmädchen Anna W. von hier hatte in Merſeburg
im Jahre 1924 dem Lehrling Emil J., mit dem ſie ſich häufig
gezankt hatte, Wäſcheſtücke zwei Hemden, drei Schürzen
und zwei Paar Strümpfe weggenommen und in die Saale
geworfen. Der Schaden war inzwiſchen von der Angeklag-
ten erſetzt worden. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung
von der Anklage des Diebſtahls.

Der Maſſeur und Bademeiſter Heinrich B. aus Greifs-
wald ſtand unter der Anklage, am 30. Juni 1924 durch Fahr-
läſſigkeit die Körperverletzung des Geſchirrführers Ernſt M.

fuhr und ſtatt nach rechts nach links aäusbog. Die Beweisauf-
nahme konnte für die letztgenannten Urſachen der Körper-
verletzung keine Anhaltspunkte finden. Als erwieſen wurde
jedoch angeſehen, daß der Führer des Autos, B., dieſes zu
dicht an den Wagen herangefahren hatte. Durch den Stoß
an den hinteren Teil des Geſchirrs wurden die Pferde un
ruhig, und das mit Ziegelſteinen beladene Fuhrwerk kippte
um in den Graben. Dem Angeklagten wurde eine Geld-
ſtrafe von 30 Mk. auferlegt, an deren Stelle im Uneinbring-
lichkeitsfalle für je 3 Mk. 1 Tag Haft tritt.

Honcel und Berkehßr,

Kreditverbilligung.
Von deutſchnationaler Seite iſt im Preußiſchen Landtag

ein Urantrag eingereicht worden, der auf eine Neuord-
nung des Kreditweſens hinausläuft und der von
den produktiven Ständen, insbeſondere von der Land-
wi rtſchaft, die wohl am ſtärkſten unter der Kreditnot
leidet, gewiß aufs wärmſte begrüßt wird. Eine Herab-
ſetzung der Zinsſätze iſt eine unbedingte Notwendig-
keit, wenn die deutſche Wirtſchaft wieder in Gang kommen
ſoll. Dieſer Notwendigkeit hat ſich offenbar nun auch endlich
die Reichsbank nicht mehr länger verſchloſſen, die einen erſten
zögernden Schritt getan hat, indem ſie den Reichsbankdiskont
von 10 auf 9 Prozent und den Lombardzinsfuß von 12 auf
11 Prozent ermäßigte. Wenn auch dieſe Maßnahme ſo kurz
vor Ultimo gewiſſe techniſche Schwierigkeiten im Geſchäftsleben
bereiten mag, ſo bedeutet ſie doch unter allen Umſtänden eine
Erleichterung, der allerdings ſo bald wie möglich weitere
folgen müſſen. Auch die deutſche Rentenbank hat noch vor
der Reichsbank ihren Zinsſatz ermäßigt, ſodaß der letzte Kredit-
nehmer in der Landwirtſchaft nicht mehr als 12 Prozent
zu bezahlen braucht. Dies bedeutet unzweifelhaft ein außer
ordentliches Entgegenkommen an die Landwirtſchaft, die für
ſolche Kredite bisher Zinsſätze von 14 bis 17 Prozent und
mehr geben mußte, aber die Kreditverbilligungsaktion hat
damit hoffentlich noch nicht ihr Ende erreicht. Man darf
wohl hoffen, daß die Rentenbankkreditanſtalt mög-
lichſt bald errichtet und arbeitsfähig wird und dann ſegens-
reich auch in der Beſchaffung von Auslandskrediten zu
wirken vermag. Aber auch Poſt und Reichsbahn müſſen, wie
das der deutſchnationale Antrag verlangt, ihre flüſſigen
Gelder zur Behebung der Kreditnot zur Verfügung ſtellen
und dabei konſequent alle zinsverteuernden Zwiſchenſtellen
ausſchalten.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 26.' Febr. Die aus Nordamerika gemeldete neuer-

liche Preisſteigerung hatte auf den Warenmarkt befeſtigend
gewirkt. Die Nachfrage nach Hafer war verhältnismäßig
ſtark, auch lagen ausreichend Anſtellungen vor, doch waren
die Verbraucher nur in einzelnen Fällen bereit, die erhöhten
Forderungen zu bewilligen. Futtergerſte war nicht teurer,
fand aber nur geringe Beachtung. Braugerſte nahmen die
Brauereien nur ſehr vorſichtig auf. Hochwertige Futter-
ſtoffe ſind bei unveränderten Preiſen und nur vom un-
mittelbaren Verbrauch erworben worden. Weizen wurde
mehrfach für den Weſten und für die Küſte erworben. Roggen
kauften die Mühlen nur in kleinen Poſten.
rechtlichen Lieferungsverkehr iſt, nachdem geſtern
lich noch ein weiterer Kursrückgang eingetreten
Stimmung feſt geweſen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 26. Febr. Auftrieb: 169 Rinder (35 Ochſen, 59

nachbörs-
war, die

lich mißhandelt und geſchlagen zu haben. Ferner war er Bullen, 20 Kalben, 55 Kühe), 828 Kälber, 142 Schafe,
wegen unbefugten Waffenbeſitzes angezeigt worden. Der An 2007 Schweine, zuſammen 3146. Außerdem von Fleiſchern

e e e ren e e e e m e e WrrneeZukunſtsausſichten des drahloſen Fernſprechers.

Von Jng. Conſtantin Redzich- Frankfurt a. M.
Mit welcher Vorſicht die in letzter Zeit umherſchwirrenden

Gerüchte von einer Möglichkeit drahtloſer Wortvermittlung
über weite Entfernungen, ſogar von und zu überſeeiſchen
Ländern aufzufaſſen iſt, ſoll nachfolgende, aus zuverläſſiger
Quelle ſtammende Nachprüfung der bisherigen Erfolge be-
ſtätigen, damit die in erwartungsvoller Ungeduld auf das
kommende Wunder harrende Menſchheit von einem Jrrwahn
befreit werde.

ie draht loſe Telephonie hat in der Ueber-
brückung großer Entfernungen der Drahttelephonie den Rang
abgelaufen. Mit drahtloſer Telephonie hat man Entfernungen
von 5000 Kilometern zwiſchen New York und England
überwunden, ja man berichtet ſogar, daß man in London
den Rundfunkſender von Chikago in 7500 Kilometer Ent-
fernung hat aufnehmen können. Was einer Telephonver-
bindung der Kontinente durch Kabel zur Zeit unmöglich
erſcheint, iſt der drahtloſen Telephonie gelungen. Es iſt
en heute gar kein Kunſtſtück mehr, auf beliebige Ent-
ernungen drahtlos zu telephonieren, ſondern einzig eine

Frage der aufgewendeten Energie. Und der Grund dieſer
Ueberlegenheit iſt darin zu ſuchen, daß in Drahtleitungen
gewöhnlich eine erhebliche Verzerrung der Zeichen eintritt
(Echoeffekt), deren Beſeitigung mit großen Schwierigkeiten

iſt, indeſſen die drahtloſen Energiewellen beim
Durchqueren des Aethers unverändert bleiben.

Trotzdem iſt es wohl ſehr fraglich, ob wir in abſehbarer
eit einen transatlantiſchen Telephondienſt bekommen werden.
an muß nämlich in erſter Linie bedenken, daß die Ge-

ſchäftszeiten hüben und drüben ganz verſchieden liegen, ſo
daß uns für den eigentlichen Verkehr nur etwa ſechs Stunden
zur Verfügung ſtehen würden, und daß dieſe Geſpräche
außerordentlich teuer ſein müßten, um die Beträge zur
Verzinſung der hohen Anlage- und Betriebskoſten aufzu-
bringen. Dagegen ſcheint ſich die Telephonie von großen
Schiffen aus zur Küſte und umgekehrt, auch der Verkehr
in das normale Drahtfernſprechnetz langſam zu entwickeln.
Dies dürfte ein Feld ſein, auf dem wir zunächſt vielleicht
eine Erweiterung des Betriebes zu erwarten haben. Auch
dürfte die drahtloſe Telephonie da am Platze ſein, wo
die Leitungsverlegung auf erhebliche Schwierigkeiten ſtößt,

S e h rer

überwundenen Schwierigkeiten auszugleichen.
Was nun gar die Möglichkeiten eines Nebeneinanders

bei einer Ozeantelephonie betrifft, ſo iſt dieſe, wie Herr
Oberingenieur F. Lüſchen von der Akt.Geſ. Stemens
Halske während eines Vortrages im Verein deutſcher Elek-
trotechniker recht intereſſant hervorhebt, noch geringer als

band von mindeſtens 2000 Hertz erforderlich. Sie beanſpru
zufolgedeſſen den zwanzigfachen Bereich eines Telegraphier-
bandes. Jn einem Bereich von 15000 Hertz ſind demnach
höchſtens ſieben Geſpräche unterzubringen. Auch dieſer Um-
ſtand müßte bei der Gebührenbemeſſung berückſichtigt werden.
Es müßte ein Geſpräch von einer Minute Dauer mindeſtens
gleich dem zwanzigfachen der in einer Minute zu befördernden
Telegramme feſtgeſetzt werden, alſo gleich etwa 2000 Tele-
rammworten, wenn die Telephonie rentabel ſein ſoll: ein
reiminutengeſpräch käme demnach ſchätzungsweiſe auf etwa

6000 Mark zu ſtehen, was ſoviel bedeutet, daß wir von einer
Geſprächsübermittelung auf drahtloſem Wege über den Ozean
noch recht weit entfernt ſind.

Mithin bleibt das Hauptfeld der Telephonie der Rund-
funk. Ein ſolcher erfordert in techniſcher Hinſicht zunächſt
einen guten Sender, der mit einem nicht verzerrenden Mi-
krophon moduliert wird, auch ein Wellenband ausſtrahlt,
das möglichſt nur von der Trägerfrequenz plus Modulations-
frequenz reicht, alſo frei von verzerrenden Oberſchwingungen
iſt. Der Empfänger mag in der Nähe der Sender für
Primärempfang eingerichtet ſein: Audion und Niederfrequenz-
verſtärker. Jn größerer Entfernung empfiehlt ſich ein Em-
pfänger, beſtehend aus einer abgeſtimmten offenen Antenne,
einem Hochfrequenzverſtärker, abgeſtimmtem Sekundärkreis,
rückgekoppeltem Audion, und beim Gebrauch eines Laut-
ſprechers hinter dem Audion noch ein Niederfrequenzver-
ſtärker genügender Leiſtung. Schließlich iſt dazu noch ein
guter Lautſprecher erforderlich.

Es ſind außerordentliche Anforderungen die
heute an die Schnelligkeit der Entwickelung geſtellt werden.
Daher bedarf es für die deutſche Jnduſtrie aller Anſtren-
gungen und vieler Kräfte, um dem ſtarken Wettbewerb,
namentlich dem Amerikas gegenüber, an der Spitze zu bleiben.
Alle unſere Fortſchritte werden heute weniger durch große
Entdeckungen gemacht, als durch ſyſtematiſche Forſchungen
und Arbeit, wobei auch die mathematiſche Durchdringung

verurſacht zu haben, weil er mit ſeinem Auto zu ſchnell z
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Preiſe ſ. Sbendgewicht n Fteisre r ndgew in Reichsmark): Ochſena) 4656, c 25 35; Bullen: g.
b) 40-44, 30--39; Kalben u. Kühe: a) 46-50, 6) 43- 50
c) 36--42, d) 25--34, 2 18—24; Kälber: a) b) 75—80
c) 60--74, d) 40--59; Schafe: a) b) 35--44, e 20—34
)Schweine: a) 65--66, b) 65--66, c) 60--64, d 55—59.
e) 55—-59. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe und Schweine
ſam; Kälber w. Ueberſtand: 17 Rinder, davon8 Schſen, 1 Bulle, I Kalbe, 7 Kühe ſowie 250 Schweine

Effektenkurſe
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Berliner Börſe vom 26. Februar 1925.*)
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Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 12, MAeckarſ. Fahrzeug 9.25Meining. Hyp- 1/17 9,90 Ammendorf. Papier 725 Riederſchl. Elektriz 11,75
Prß. Bodkrd. 3--9 5,75 Anhalter Kohlen 3!, Oderſchl Eiſen. Bed. so
Oeſtr. Gold 10. Aſchaffenburg Pap. i09,80 Orenſtein Koppel 2025
Ungar. Gold 7/9 WVad. Anilin (120) 3050 (Oſtwerke z
Ungar. Kr. R. 19 1,30 Baroper Walzwerke 37,59 Panzer r
do Neckar A, G. 21 0,375 Bedburger Wolle 9,60 Phönix Bergban 63
Rhein Main e onau 0,175 Bochum Guß 90,50 Braunkohle 19
Schl. Holſt. El v. 23 Buſch opt. Jnduſtr. 113.50 Reichelt Metall g
4 A. E. G. 9 1,79 Charlottenb. Waſſer 36* Rhein Weſtſ. El. W. 126 5
Bad. Anilin v. 19 5.40 Chem. Heyden 3,89 Gebr. Ritter 1725
Höchſter Farben 19 89,60 Chem. Jnd elſenk. Rombach Hütte a 25

Deſſauer Gas 42,50 Roſitzer Zucker 44
e Dtſch. a rdöl 70 Rütgerswerke is.40Aktien Dynamit Robel 13. Sächſ. WebſtühleSchiffahrts- Aktien Eileu urgen Cattun 25,25 Sarrotti Chok. (20) 230

Elberfelder Farben 26 10 Schieß Maſch. (3000) 5475
Hamburg Amerika 99 Eſchweiler Bergw. 137—-- Schuckert Co. g. iHanſa Dampf.“ 13,25 aber Lift 5,25 Schulz jun. (200) 135160
Rordd Lloyd Akt. 4,10 Fraufiädter Zucker 13.75 SiegenSolinger 2
Verein. Elbeſchiff. 3, Gelſenk. Bergwerk 80.50 Simonius Zelluloſe i

Genthiner Zucker Steingut Colditz 23,22
Bank- Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 39 50 Stinnes Riebeck 16/80

r Glauziger Zucker 24, Tecklog. Schiff 2275
Bank elektr. Werte 6, Görlitzer Waggon 4.75 Tempelhoferfeld 38.75
Bank f. Brauind 2,10 Hamb. El. Wk. (100) 93,50 Thüringer Zucker ſ2550
Berl. Hand G. (100) 160,- arpener Bergwerk 148.75 Union chem. Prod. 2150Com. u. Priv. B. 6 Zegch Kupfer (150) 138,75 Var,inerPapier(80) 70,
Darmſt. u. Nat. Bank 13,60 Höchſter Farben 25.30 Ver. Kohle Borna 5725
Deutſche Bank (60) 131,50 JIlſe Berghan 29* Wandererwerke 520
Disk. Eom. Ant. (40) [23*/, Jüdel Co. 6,75 Wegel. &Hüb. (100) 84.
Dresdner Bank 115, Kahla Porzellan 10,10 Werſch. Weiß. Brk. 170,.—

Halle Bankverein Kirchner Co 38 Weſteregeln Alkali 24,50
LeipzigerCred. Anſt. 3,90 Koehlmann Stärke 28, 10 Wolf Maſch. Vuck. 6,56
Reichsbank Anteile 77,25 Köln Rottweil 13,50 Wotanwerke 570Sächſiſche Bank 64/6 Körbisdorf. Zucker 127, Zeitz. Maſch. A. (190) 15125
Wien. Bkv. (M p. St) 6 Kraftwerk Thüring. 6,80 Zwickau. Maſch. (20) 683,30

9 43 J c e 3 F. 2 9Berliner Freiverkehr vom 26. Februar 1925.
Kali Krügershall 2,25-12 50 BeckerKohle 7.3 -7,5 Ruß A. E. G. 1,9
Wittekind 8*/,8,50 Brown Boveri 1,4 1,.5 Schebera 2,75.2,85
Api 4,75- ,65 Chem. Zeitz 8,25-8* Jul. Sichel 2.75-2,vDtſch. Potrol. 18,. Gummi Elbe Stoewer- Auto i2,75-13
Diam. Shares I7* -17,75 Hagen&Rötteln 5,75 Straulauer Glas 9, -20
Nationalfilm 9725-0,775 Hochfrequenz 6,25 Winkelh. Cogn. 6
Ufa Film 14, 14,25 Manoli 175-1,25

Leipziger Börſe vom 26. Februar 1925.
Altenburg. Landkr. 1,8 Hetzer Weimar 1,25 Nanmann Brauerei 59,
Buſch Waggon Brz. 11,4 Hupfeld, Ludw, 8,2 Paradiesb. Steiner
Chremo Najork(20) Käſtner, Carl 2,2 Pittler Werkzeug

0,2Cröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. Riquit Co. (20,3

Dermatoid W. (20) 83 Körbisdorfer Zuck, 125, Schub. &Salzer(200) i5
Etzoid Kießling 98 Kriebſch Mühle 83,5 Stöhr, Kammgarn 52,75
Falkenſt. Gardinen 28, Landkr. Leipzig 82, Thür. Wollgſp.(100) 1143.5
Gnüchtel. S Email ſi0, Leipzig Riebeck B. 18.75 Tränk. Würk. (100 104,
Groß, Kunſtanſtalt Buchb. Fritzſche 96,25 Ullersdorf. W. (.00) 383,75
all. Pfännerſch. 108 Piano Zimm. 11,4 Wotanwerke 5,6Sertuſen S. Maſch 7, LindnerGotifr.(100) 85,5 Zittan Mech. Web. 9,

Leipziger Freiverkehr vom 26. Februar 1925.
Altenburg Glash. 8,25 Ley, Arn ſtadt 0,5 Samſonia 0,049
Bauchwitz Pſcherer 0,46 Metallw. Borsdorff i2,5 Seidel &Nanmann 3.25
Buſch Wagg.(p. St. Nordd. Gem. 500 6, Thür. Zuck-Walſchl 12,9
Dähne Max 6.21 Nordd. Gem. 1000 1465,75 Weidaer Jutte 66,5
Eſcher Bernh. 2, Parkhotel Leipzig 245 WollhaarHainichen 6,6
Heine Co. 3,5 Reform Motoren 6,5Karnatzki 2,.2 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,12

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Notenkurſe.

Berlin, 26. Febr. Polen 80,45-80,85,
5,91——5,93, Schweizer 80,48—80,88, Jtaliener 16,90

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 26. Febr. Elektrolytkupfer 139,50, Raffinadekupfer

128--129, Weichblei 75--76, Rohzink 74--75, Aluminium
235—-240, Bankazinn 540—-549, Reinnickel 340—350, Fein-

Oeſterreicher
16,98.

bei der Telegraphie. Für die Telephonie iſt ein h
ht

ſilber (ea. 900) 94,75-95,7 5.

Unſer geſamtes Schaffen undkunft; und nur im feſten Glauben an das kommende Ge
lingen unſerer großzügigen Pläne finden wir auch die Kraft
zum Vorwärtsſtreben, zu unentwegter Weiterarbeit. Denn
die Gegenwart gehört ſchon der Vergangenheit an, im Zu
künftigen erblicken wir das winkende Ziel unſerer Hoff
nungen und jegliche Hoffnung ermuntert wiederum zu kühnem
Ringen um den Aufſtieg.

Ein Mittel gegen die ringe.
Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hat ein deutſcher

Arzt ein Mittel erfunden zur erfolgreichen Bekämpfurg
der Grippe. Es ſoll zunächſt in Japan, wo zur Zeit nd
beängſtigenden Umfange die Grippe herrſcht in Tokio Aen
Umgebung ſind 4000 Todesopfer in den letzten zwei n
zu verzeichnen-, angewendet werden. Das neue deu er
Heilmittel dient der ProtoplasmaAktivierung ſowie rpſychiſchen Auffriſchung, ohne jedoch die Herzmuskeln in de
höhtem Maße anzuſpannen. Der deutſche Arzt, der n
Mittel erfunden hat, iſt vom japaniſchen Botſchafter in rn
empfangen worden, der für die epochemachende Erfin n
naturgemäß großes Jntereſſe bekundet. Durch Berg d
zweier in Berlin anſäſſiger japaniſcher Aerzte wir un
Heilmittel der Stadt Tokio und der Provinzialverwa
der von der Grippe heimgeſuchten Gebiete zur t
geſtellt, um als Liebesgaben an die Kranken verteilt 5
werden.

Der
für die

J

e



Vorrunde am 8. März 1925.

für die Vorrunde feſt:
1. Jn Zittau auf dem Spielplatz in Zittau-Weinau: Erfurt

zittauer BC., Meiſter des Gaues Oberlauſitz gegen Guts

richter: Seidel-National Chemnitz.
2. Jn Thum (Erzgeb.) Ballſpielvereinigungsplatz: VfB.

Geyer, Obererzgebirgsmeiſter gegen Chemnitzer BC., Meiſter
des Gaues Mittelſachſen. Schiedsrichter: Spranger, VfB.
Glauchau. Spielbeginn 2. Uhr.

3. Jn Aue auf dem Alemanniaplatz: SpV. 07 Meerane,
Meiſter des Gaues Weſtſachſen gegen Viktoria Lauter, Meiſter Meiningen.
des Gaues Erzgebirge. Schiedsrichter: Antrack Sportluſt
Dresden.

4. Jn Plauen auf dem VfB.-Platz: Plauener Sport undBallſpielkluib, Meiſter des Gaues Vogtland gegen SpV. Halle.
Falkenſtein, Meiſter des Göltzſchtalgaues. Schiedsrichter: Fritz 10. Jn
Seiler Mittweida 99.

5
iniiniin

Magdeburg auf demtorig Magdeburg, Meiſter des Mittelelbegaues gegen S. V. 02

S IIEEMCGMCELNDIBMCDGEEC,M.MCCGEX,:GCMXXXX,X,.:.,GC,,DbBBIX,SXxXcCCI.rDrDDGDGkcbhhDDDD—k-0D e e e e e e e e e e e e

Eröffnung unserer neuen erheblich vergrößerten Abteilung

e e

5. Jn Rieſa auf dem VfB.-Platz: RieſaeIrnen, öpiel III öporh des Gaues Nordſachſen gegen den Meiſter
Gaues (ſteht noch nicht feſt). Schiedsrichter: Winkler, Bran-

denburg Dresden. gSyi f Sviel 6. Jn Gera auf dem Konkordiaplatz: SpV. 04 Geca,Der Spielausſchuß des ws legte folgende Spiele Meiſter des Gaues Oſterland gegen
des Gaues Oſtthüringen.

Wuts i e i 7. Jn Zella-Mehlis auf dem S. C.-Platz: VL. 04 Mei-t We chennge O ktſachſen Schieds ningen, Meiſter des Gaues Weſtthüringen gegen den Meiſter
von Nordthüringen (ſteht noch nicht feſt).
Hermann Franke, VfB. Koburg.

8. Jn Mühlhauſen auf dem SpVP.-Platz: S V Gotha O1,Meiſter des Wartburggaues gegen Wacker Nordhauſen, Meiſter
des Kyffhäuſergaues. Schiedsrichter: Georg Pequardt, S. V.

9. Jn Halberſtadt auf dem Preußenplatz: Germania 1900
Halberſtadt, Meiſter des Harzgaues gegen S. V. 09 Staßfurt,
Meiſter des Eine-Bode-Gaues, Schiedsrichter: Haas, Sp. Fr.

Kricket-Vik-

p. V. Jena, Meiſter
Schiedsrichter: Machemehl,

Schiedsrichter:

Viktoriaplatz:

r S V., Meiſter Cöthen, Meiſter des Gaues Anhalt.
des Elbe-Elſter- mann, Sp. V. Leipzig.

11. Jn Zeitz auf dem Sp. V.-Platze: Naumburg 05, Meiſter
des Saale-Elſter-Gaues gegen VfB.

Schiedsrichter: Pech

Leipzig, Meiſter des
Gaues Nordweſtſachſen. Schiedsrichter: Hohl, Sp. Fr. Halle.

12. Jn Bitterfeld auf dem VfL.-Platze: VfB. Preußen
SC. Greppin, Meiſter des Muldegaues gegen Wacker Halle, Meiſter

13. Jn Stendal auf dem Viktoria

Pung, Fortunaga Magdeburg.

des Saalegaues. Schiedsrichter: Schott, Viktoria Leipzig.
09-Platze: Hertha 09

Wittenberge, Meiſter des Gaues Altmark gegen F. C. Salz-
wedel 09, Meiſter des Gaues Jeetze. Schiedsrichter: Hermann

Spielfrei bleibt der Gau Südthüringen. Die Spiele be
ginnen, ſoweit nichts anderes geſagt, nachmittags 2,30 Uhr.
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e Gr. Mrienstr. 19720luch- Mantel K. 36.
EECECCECELEECCCEEECCCEEEEEECCEEDICE

e e e Be eSe t

W
ba za

I

ee h

Damen- Mäntel n 31.00 19200
Damen- Mäntel Tuch 5000 4300 36
Damen- Mäntel We s2 o 36
Damen- Mäntel u 3 6936 00 2900
Damen- Mantel e. 2200 29

mm

15 Damen Kostüme m beſſ 9300 75.00 5500 39

Damen-kleider Mk. 32.00 26.00 23.00
Damen-kleider garniert Mk. 52.00 45.00 35.00

S Konfirmandinn.-Kleider b. 47 00 39.00 35.00

M Konfirmandinnen-Kostüme h S 48

hübsche Schotten 17
in blau, braun, grün, reich 26

in schwarz und blau ZZeo

Halle a. S
Gr. Olrichstr. 19/20

S

Sonntag, den 1. März, nachm. 3 Uhr:

Cermänlaucöthen-9 F.
auf dem V. F. L.-Sportplatz Krautſtraße.

r
r.

F. F

S. e

r c
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225. 8ung! 8ung!o 049 u3.25 Trotz der immer noch ſteigenden Lederpreiſe bin ich tn der Lage
T meiner werten Kundſchaft durch günſtige Abſchlüſſe685

6,6 u i 6 hSchuhwarenan S a erer zu beſonders illigen Preiſen abzugeben, hiervon einige Beiſpiele: 5

ahinter 9 hen Bchnürſtaf 0 l ne 58K.-RoßChep.-Schnürftiefel 999 H.-Kindbor-5chnürſtiefel I
i8/2 von Mk. an von Mk. an is S. V h z 33 50 9; 1 e e Wreicher K.-RoßChev.-Scnürſtiefel 9590 H.-Arbeits-Gchnürſtiefel u

16,98 2122 von Mk. an von Mk. vanc J -Pinhhar- hbnürttigfe 50 G C Fchnüpittof 0K.-RindborDnürſttefe! 370 D.Chev.-Gchnürftiefel 7
23/4 von Mt. an von Mk. van ckupfer d. -Aindhnr-chnür tet 0 „Raß- hen -Galhſchnr K.-Rindhor-Achnürtefe 4 OD.-RoßChey.Holbſchu den
25/30 von Mk. Tan von Mk. Fan„Fein-

Ferner empfehle: Lang und Halbſtiefel, Sportſtiefel in ſchwarz und
braun für Herren und Damen Halbſchuhe in Lack, braun, ſchwarzh uMate graun und weiß. Turnſchuhe, Hausſchuhe und Pantoffeln uſw

e

Toſt 2 J 9 934 V eRichard Schmidt jun., euxus Geitenbeutel 3 u. 5.zeſtalt, Es findet jeder etwas Paſſendes. Beſichtigung ohne Kaufzwang.

ibahn- r n e en, im

Arbeit e

hochtragend

prima junge

Kühe u. Färſen
und friſchmilchend mit

Kälbern, gutes Altmärker Milchvieh
Empfehle ſelbiges recht preiswert

Fernſpr. 39.

Gleichzeitig gebe ich hiermit bekannt,
daß nächſte Woche wieder ein
Transport Pferde eintrifft.

Vom Sonntag, den 1. März habe
ich wieder einen Transport

Hermann Heydenrei:

bei Mücheln.

Jhre Tiere leben auf,
freſſen u. verdauen beſſer,
wachſen ſchneller, bleiben
geſund und widerſtands-2 fähig, wenn ſie den altbe-

waährten Futterzuſatz
Zwerg Marke

ins tägl. Futter erhalten!
a Echt nur in gelben Orig.-

h Packungen mit neben-S ſtehender Schutzmarke

Schutzmarke nie loſe!
M. Brockmann Chem. Fabr, m. b. H., Leipzig-Eutr.

Zu haben: In Merſeburg bei: Wilhelm Kies
lich, Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Entenplan;
Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
Wahlfeldt, Ritter-Drogerie; Hermann Weniger,
Reumarkt-Drogerie, Reumarkt 2; Fritz Baufeld,
Kolonialwaren, Gotthardtſtr Karl Elkner, Inh
Fritz Elßkner, Sämereien, Markt 22; Eduard
Klaus, Landwirtſchaftl. Bedarfsartikel, Wind-
berg 3; Ernſt Weishahn, Kolonialwaren, Neu-
markt 39. In Schafſtädt bei: J. Gruneberg, Jnh.
Albert Wundenberg; Reinhold Schimpf; Paul
Schwalbe. In Lauchſtädt bei: Johannes Schulz,
Goethe-Drogerie; Richard Walter, Kolonialwaren

brauchen Sie die „Heimkultur“-Bücher!
Taſchenbuch des Bauführers von Architekt K.
Arendt, geb. 8. G.-M.
Was man vom Hausbau wiſſen muß, wenu
man ſich vor Schaden bewahren will, geb
9. G. M.
Paur, Heimkultur-Stampfbau mit 200 Abb.
6. geb. 8. G.- M.
Paur, Wie ſpart man beim Hausbau die
Hälfte an Koſten, mit ca. 200 Abb., 6. geb.
8. G. MWie wohnt man im eigenen Hauſe billiger
als zur Miete (225 Abb.), geb. 3.60 G. M
Der Garten der Neuzeit von Siebert, 200
Abb. Pflanzentabellen c. geb. 15. G. M.
Deutſche Hausgärten v. Hardt, 300 Abb. u.
farbige Kunſtbeilagen, 10.--, geb. 12. G. M.

Proſpekte auf Verlangen koſtenlos.

Heimkultur-Verlag G. m. b. H.
Wiesbaden-Viebrich, Naſſauerſtr. 3.

rer S e eG oß- z 99 a g r zén- G Id ſich

auf W 3 23gd S Richard J uckoff Lonis Nürn erger

r i e S Ge vgraft S ferdeh S Viehimport.2 S Pferde andlung S et Zu g evo S Fernſprecher 515. Merſeburg. Veumarkt 42.
ihnem So 4

2 Rach Eintreffen friſcher Transporte S e
S habe ich meinen Pferdebeſtand wieder Wc erneuert und offeriere in großer Ausv wahl, ab Sonntag. den 1. März S Me2 allerbeſte 4—5 jährige v4 W i ß x J ß Empfiehlt große friſche Ladungen erſtklaſſiget in W

ochen 2 3 Sitſche S7 Arbeitsplerge,
das T Durch günſtigen Einkauf aus erſter S (Oſtfrieſen) ſehr preiswert.
erlin 7 Hand, es mir men zu äußerſt Sdung D ſoliden Preiſen zu liefern und bitte iſche-Biuns 7 werte Intereſſenten bei Bedarf mein T Heilmagnetiſche Biochemiſche
das Angebot berüchſichtigen zu wollen. S Behandlung aller heilb. Krankheiten

e S Zeelle Bedienung. Coulante Zahlungsbedingungen. S Karl Rauſcheubach

zu 7 W Annenſtraße Rr. 73 Sprechzeit tägl. außer Donnerstacchese 9--12 Uhr vorn. 356 Uhr am.

Kühe und Färſen Molorräder Faheräcer
Ohne Anzahlung!

Gegen wöchentliche Ratenzahlung

von S. Mk.

Fahr u. Motorradhaus
„Barida“

Darms tadt, Erbacherstrasse 12

Fr willige Feuerwehr
Zu der am

Montag, den 2. 3. 1925,
abends 8 Uhr im Kaſino

(groß. Sag Kattfindenden

HKanntnorg mmHauptoerſammleng
aden wir die aktiven, paſſiv
und Ehrenmitglieder mit
der Bitte um zahlreiche
Teilnahme ein

Das Kommando.

t on
neuer Ernte garantiert rein

9 Pfund netto Mk. 1040
5 Pfund netto Mk. 6.40

einſchl. Porto und Verp.
gegen Rachnahme. Richt-
gefallendes nehme zurück

v e rWilhelm Wordtmann,
Großimkerei

Oſterſcheps 42 b. Edewecht i. O.
Poſtſcheckk Hannover 7972

Briketts
verkauft,

Aſchengruben

reinigt billigſt
t. Wengler, Preußerftr. 10

Durchaus perfekte

Munometer-
Mechuniker,

aber nur ſolche,
werden eingeſtellt.

Harzer
Manometer- Fabrik

Max Berger
Halberſtadt, Kühlingerſtr. 18/19

Schmiedelehrling
ſucht Oſtern

W. Müller, öchmiedem.
Ammendorf.



Nach gelaner. Arbeit
l

ist gut ruh'n. Beim köstlichen Makt
sind Lasten and Mühen des Tages
schnell vergessen. Die kluge FHaus-
frau, welche den Wert einer wohl-
schmeckenden Mahlzeit kennt, verwen-
det u ihrer Herstellung nur die Fein-
Kostmargarine Schwan im Blauband“

Preis 50 Pfennidas Halepfund
in der bekannten

z

Reaclio Am a
das zeitgemässe Rundfankgerät

Rinröhren- Empfänger M. 50.
Einröhren- Verstärker S. 50
Zweiröhren-Verstärker 60,

Packung. Empfang europäischer Stationen mit Lautspreceher.

J Verkaufsstelle: Merseburg, Gotthardtstr. 29.Wiederverkäufer gesuecht!
Einrichtung und Betrieb von Funkempfangseinrichtungen ohne

S behördliche Genehmigung ist verboten und strafbar.
Wir bitten, beim Einkauf von „Schwan im Blauband“ das farbig

4 iltustrierte Familienblatt „Die Blauband Woche gratis zu verlangen.
J 7 mee ReKlume-Berſcuf! 2etzesdientt Arzeigenm Sonntag, den 1. März 1925. (Jnvokavit)

nur net Vorrat reicht. Gedenkfeiern W die im ehe gefallenen.
Günſtige Gelegenheit ſt 2 n allen Kirchen).zur Deckung des erBedur 5, Geſammelt wird eine Kollekte für die Deutſche

zugleich paſſend in die Tüten der kleinen Kriegergräberfürſorge.

s Es predigen:ſ. B- L -öchühen Dom. Vorm. 10 Uhr. Superint. Bithorn.

S (Liedertexte am Eingang)1 Tafel Milch Schokolade Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.
1 Tafel Speiſe- Schokolade Nachm. 5 Uhr Paſtor Wuttke.
1 Tafel Creme- Schokolade Montag, d. 2. März abends 8 Uhr Familienabend

1 Eart li in der Funkenburg.arton Pra nen Donnerstag, abends '/27 Uhr: Paſſibibelſtunde in
I für die Leistungsfähigkeit und Reellität unseres Unternehmens alle 4 Teile zuſammen nur Mk. der Herberge zur Heimal. Paſtor Wuttke.

bei: Fungfraueu- Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
Vor ungefähr 4 Jahren hatte ich bei Ihnen einen Anzug auf l Nä N F (Seffnerſtraße 1).8a gekaufſt. e Anzug war von so guter Qual tat, Pan at er a ſ. Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

dab ich selbigen jeden Sonntag tragen konnte, sodab ich ers 5 Vereitt J x Männer (Seffnerftr.jetzt die Beschaffung eines neuen nötig machte. Auf Grond e Markt 9. Obere n a Beretege 8 r
rer Inrege Emil Weidling, z iteſtr. 19 Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d.A. dorf, den 2. 2 25. E. Z. reiteſtr. I. Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

e r ſm] ſ ſ] ſu] Mittwoch, abends 7,30 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Das Original liegt nebst vielen anderen in unserem Kontor aus Sehr preiswert! Empfehle: Sehr preiswert Volksbibliothet: Geöffnet wie bisher.

Dat Rind 50 Bfg Stadt. Vorm. 10 Uhr. Gottesdienſtziche FeierKaufen Sie bitte ebenfalls bei uns Fuen i b 3. t Pf. des VolksTranertages. Paſt. Angermann.
ff. Seelachs in Oel. 35 u. 50 Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem,

z T Hering in Gelee Pfd. 25 u. 1 Pfd.Doſe 75 Donnerstag, abends 8 Uhr:Liturgiſche Paſſions-
3 r t 2 e Sratheringe St. 29 andacht in der Kirche. Paſtor Angermann.pai Ulei S R T peringe Ev. Männer und Jugendverein.ei kleiner Anzahlung und niedrigen Raten, Sie werden restlos Kronſaedellen e. e vſd 5 Sonntag abd. 8 Uhr: Verſammlung, Vortrag n

zufrieden sein. Sardellen 75 7 „Die Jahre 1631 u. 1632 in Merſeburg“ L. Gutbier tFettheringe la 2 St. 25 5 Donnerstag, r im Ver-
0 einshaus Hilfsprediger ertram.hne O. Traxdort., Neumarkt 6. Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Herlm l. Stock Anzahlung lm 2. Stock mm ſmmr] ſ ſ ſ ſ ſr berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

4 a Fö Mittwoch abd. 8 Uhr: Verſammlung. An derHerren- Anzüge erhalten unsere ürs Frühjabr! V Geiſel 5. P. Riem.Cutaways Neue Mäntel Ev. Frauenhilfe St. Maximi.Burschen Anzüge alten Kkunden, Kostüme Kleider Donnerstag e 4 r m S
-Anzü e i öc Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Bruchmüller.KnabenAnzüge die ihr Konto Köcke 1.Acker-Hypotheken-Gelder dm Kaſst Einf. der gew. kirchl Körperſchaften

4 g 2 Paſt. Kratzenſtein.Konfirmanden- beglichen Ko ufirman d en- zu ſicher feft, bar, Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
e haben l i d Jwi er v ab b cafort zahl Menſchau. Vorm. 9 Uhr: P. Paſt. Kratzenſtein.Anzüge el der Im Anſchl. der gew. kirchl. Körperſchaften3 a NReumarkt. Die Kirche iſt geheizt.Sport- Anzüge Kredit n Giegmund Adler Vaukgeſchäft Vorm. 10 Uhr: Trauergottesd. P. Boit.

Gummi- Mäntel r 7 Halle a. S., Händelſtraße 1. Jm Anſchl. Einführ. u. Verpflicht. der neuge-o i Leibwäsche wählten Alteſt. u. Gemeindeverordneten.v iese bn Loden- Mäntel tlandtücher Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt.Hosen Vergünstigung Schürze O Löſſen. Nachm. 1 Uhr. Trauergottesd. P. Boit.n S Fm Anſchl. Einf. u. Verpflicht. d. neugew. Alteſt.h Niedrige hat bis zum Für unſer kaufmänniſches und techniſches und Gemeindeverordneten.
Preise. z 14 Büro ſuchen wir zu Oſtern je einen Montag, abds. 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomaeh l. März Qültig- I 9 mit gut im Pfarrhaus. udrt ung dT iit guter Dienstag nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung derkeit e 4 T R r m Schulbildung. Frauenhilfe im Pfarrhaus.

Donnerstag, abend 8 Uhr: Jugendbund d. Neu-
markts im Pfarrhaus.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Gedächtn.Gottesd.
f. d. Gefallenen. Einführung der neugew.
kirchl. Körperſch.
11 Uhr: Kindergottesdienſt

Mittwoch nachm. 5 Uhr: Choralſtunde.

IIIIII nur III III IIIkredithas Carl Klingler,
Malle, Leipzigerstrasse 11 I.

Ih. Gäroke Aktiengesellschaft.

Erſte BargeldHypothek auf Wohn u. Geſchäfts
häuſer, Villen und Landwirt ſchaften zu 8 bis 10
pro Jahr.

la Referenzen, Diskrete Bedienung.Eingang Sandberg

Nur 1., 2., 3. Etage Kein Laden bend 8 Uhr: Bibelſtunde i. d. Kirche.e Vertreter ten e e reAnkragen geſucht.

h e Sonnabend von 5 Uhr ab Beichtgelegenheit.4 Jmmryhiltenvüiro H. C. Schmidt, n ung vMöbel Lieferung Die CeRautte r rn 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hochh O 52 nach auswärts E V l in über (db amt m. Pred. 6 Uhr- Faſtenpredigt durch denre Ware wird sofort in ein den ſl II um II Franziskanerpater Erasmus aus Halle Freitag:h IIIIIII ter- und aus gen 8 Uhr Andacht.h in Kacnfahrt gehündigt. populär geſchrieben erhalten Sie, wenn Sie meine Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.
diesjährige Preisliſte über Forſtſamen und Forſt vorher Beichtgelegenheit; 10 Uhr Hochamt m. Pred.

4 groher Auswahl werden bei Ausweis pflanzen, Heckenpflanzen. Koniferen, AlleeBäume, 6 Uhr religibswiſſenſchaftlich. Vortrag d. Jeſuit
h im Kaut mit gierſträucher uſw. einfordern. Die Preisliſte iſt von ters von Nell-BreuningKau t Herrn Forſtmeiſter Junack, Berlin, verfaßt Ferner 513. Stock vergütet. bringen. bitte ich meine Preisliſte über Jagdgläſer, ſowie über Geiſeltal. t digtLupen, Regenmeſſer, Mikroskope, Forſtgeräte und Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

forſttechniſche Artikel einzufordern. Crumpa, 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Aufträge für Merse-
burg und Umgebung

S S F

S

nimmt entgegen:

Hugo Dies
Merseburg

Friedrichstraßse 32 II

Erich Pfeil, Forstanstalt, Rathenov

V Wuohnungstauſch! en
in Liegnitz gegen eine ſelbige in Merſeburg oderUmgegend. Rähere Auekunſt erteilt

B. Schwarz,
NeuGtöbnigz- Mücheln b. Halle, Lauchſtädterſtr. 42.

Kayna. 10,30 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

9 10 M e garautierten täglichenD. ar Nebenverdienſt!
Kein Wiederverk., nur dauernde leichte, ſaub. häusl.
Arbeit, paſſend f Jeden. Bei Anfr. iſt 20 Pfg.
beizul. f. Rückp., Muſter u. Druckſach. Verſandh.

Wachs, Chemnitz, Peterſtraße 9.
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Landarbeiter nur ſchwer voran. Sie ſind gezwungen,orn Münze genommen. Wie ſieht aber die Wirklichkeit aus hrejnt ationuler humbug, Nach bisherigen Schätzungen wurde deutſches Privat gemachten Erſparniſſe alljährlich wieder im Winter in der
Von Paul Dehn- Hamburg. eigentum in den vordem feindlichen Ländern im Werte Stadt zuzuſetzen. Wer daher nach Canada auswanders

von mehr als 20 Milliarden Goldmark mit muß unter allen Umſtänden auf einem Jahreskontrakt
gorken c e ne Mehte Bid S von Beſchkag belegt Deutſchland ſoll ſeine Angehörigen ſtehen. Im anderen Falle tut er beſſer, fortzubleiben.

reren eeerteee a e r erhauptſächlich zum Schutze der neutralen fri düchen Schiff et Serluſten an militärttchen Ausrüſtungen, Kriegsſchiffen uſw. und arbeitsreich. Am niederdrückendſten wirkt die große
in Kriegszeiten geſchaffen worden. Am ſt le in Höhe von rund 11 Milliarden Goldmark, beliefen ſich weiße Einſamkeit inmitten meilenweiter Schneefelder. Oſt
fragte die Regierung in Waſhington di ſuhrenden re n tleittungen bie We de Nu ne Aal ſind die Anſtedler auf ren armen wo eFen ig
Mächte, ob ſie willens ſeien vie Sondonen ar hrenden I. Milliarden Goldmark, wurden durch den Ruhreinbruch on jedem Verkehr abgeſchnitten. Woqhenlang
zu achten, die nach den Erklärungen all r M r um annähernd 10 Milliarden Goldmark geſteigert und müſſen muß der Anſiedler im Winter untätig hinter dem Ofen
gemein anerkannten Grundſaten des i te ennle n hts nach dem Dawesſchen Plan in Höhe von bis zu 21 Millt. ſigen. Am meiſten empfinden das die Siedler, die Heim
entſprachen. Deutſchland war paen t fall arden Goldmark jährlich auf vorerſt noch nicht begrenzte ſtätten von der Regierung übernommen haben. Dieſe Heim
auch die Gegner ſich dazu verpflichteten WKugland v Zeit fortgeführt werden. Wo ſoll Deutſchland die Mittel ſtätten liegen meiſt 30 bis 40 Meilen von dem nächſten Ver
Vorhehaldey ließ von Anfang an nur ſeine Kue m wenn hernehmen, um ſeine Angehörigen angemeſſen zu entſchä- kehrsorte. Das iſt auch der Grund, weshalb alljährlich
keiten gelten und erklärte Tr 29 Jun 1916 T an d e de e e wefee Pertſwe viele Siedler ihre Heimſtätten wieder aufgeben.

r d Zondener Geſchäftehäuſer mit anſehnlſchen Jahresgewinn an ſich rifſen er r. W rſpeknatlent
des Rechtes ſeine Macht e s an de re Durchſchnittlich ſollen die gezahlten Entſchädigungen 2 v. H. Der Durchſchnittspreis betra t 25 bis 75 Dollar je He ar

S e ausgemacht haben, alſo ein Almoſen geweſen ſein. Jn W J a sSchon Ende 1915 hatte Lord Portsmouth im Ober vi c und darüber. Die Bahngeſellſchaften verkaufen ihre Lände-ganſe die engliſche Auffaſſung von internationalen Rechts vielen Fällen wurde ſelbſt dieſer dürftige Satz nicht erreicht. reien zumeiſt auf langjährige Friſt. Teilweiſe iſt die letzte
abkommen, insbeſondere vom Seekriegsrecht mit den Worten Noch heute betreiben die Engländer daheim wie in ihren Zahlung erſt nach 34 Jahren fällig. Der eanadiſche Boden

wwokavit) gekennzeichnet: „Wir müſſen den ganzen Plunder der Lon- Kolonien den Raub des deutſchen Privateigentums und haben ſt in ſeiner Jungfräulichkeit ungemein fruchtbar, ermüdet
en. doner Erklärung, der Haager Abmachungen und ähnlicher erſt unlängſt anläßlich der Pariſer Finanzkonfe aber verhältnismäßig ſchon nach kurzer Zeit. Teilweiſe

juriſtiſcher Feinheiten loswerden und die Intereſſen Englands renz, als die Vereinigten Staaten einen Anteil an den das Land mit Buſchwald aus wertloſem Weichholze be
v 9 Einnahmen aus den Dawesſchen Beitreibungen beanſpruch- ſtanden. Der Ackerbauer ſagt von dieſem Buſchlande: „d

eutſche und ſeiner Verbündeten unbedingt allen anderen voran- K cſtellen.“ Darnach handelte die engliſche Regierung. Ware n wint geſer 7 rgiena r e auf das jerſten Siedler macht es tot, der zweite leidet darauf Not
ſie ehrlich geweſen, äußerte die Londoner „Morning Poſt“ denn ne e rare W eint Rückgabe beſtimmte erſt dem dritten gibt es dann Brot.“

rn in bezug auf die engliſche Regierung und ihre Abkehr vom van e de e r et en v r barag d Canada macht heute überhaupt nur aus der Not eine
internationalen Recht, ſo hätte ſie die Londoner Erklärung nen em Rat, es einzubehalten und ſich daran ſchadlos Tugend, daß es deutſche Landarbeiter zur Einwanderunt

ſ i riegs zu halten! Dieſer üble Rat wurde von Waſhington vorerſt 9: eſchon bei Kriegsausbruch verleugnen müſſen. ab elehnt, was manchen ehrenwerten En länder beſchämt zuläßt. Bis Herbſt 1923 war die Einwanderung für d
Daran iſt zu erinnern, nachdem von verſchiedenen Staaten gaben mag e e Deutſchen überhaupt noch verboten, obgleich gerade das deut

enabend neue völkerrechtliche Abmachungen angeregt wurden. Jn n Er J u m et ſche Element in der Hauptſache den eanadiſchen Weſten voi
Belgien verlangte man die Einberufung einer internationalen Nach den gemachten u h a Seſtimmtth dem Kriege aufgebaut hat. Erſt nachdem die vielen tauſende

inde in Konferenz mit dem Auftrage, ein neues internationales r Daß ei Zur Mein Krieges die von entlaſſenen engliſchen Soldaten, die Canada nach den
Wuttke, Seekriegsrecht auszuarbeiten, „das der Achtung vor dem engliſche Politir wie bieher n a lein ihre Inter Kriege, bei Gewährung von Freifahrten, in das Land ge
ereins. Privateigentum, den Rechten der Neutralen und den höheren un walten laſen und das 4 S 5 2 ch ar ſo bracht hat, völlig verſagt hatten, entſann man ſich wiede

Intereſſen der Menſchlichkeit Rechnung trägt“. Wie jetzt r a ch en wer be die J der Deutſchen. Auf meiner Reiſe im Winter 1923-2
verlautet, iſt die Reichsregierung darauf bedacht, die Un- Polkerrechte, die mit engtiſt J h R Wir des durch Canada, die ich im Intereſſe der deutſchen Auswander

rftr, 11 verletzlichkeit des Privateigentums im Kriege ſehen Re u e ne u r e Vrre n h r machte, wurde ich vielfach von r Zandespreſſe nicht m
mig. ſicher zuſtellen und hat dabei die Unterſtützung der dar über find nur ding u at ſche S ch n mich ZAngegriſffen, ſondern energiſch bekämpft. Nur dem Umſtand

leitenden Kreiſe in Waſhington gefunden. Jn Waſhington erefe d ne r irriſher, Wert umſchlä hatte ich es zu verdanken, daß einige Handelskammern u
sſtraße. rühmt man, die Vereinigten Staaten ſeien das einzige Land reiſen und ohne praktiſchen Wert. mich öffentlich Partei ergriffen, daß ich nicht meine Reiſe
ſtunde. lucht des Pnae das wenigſtens theoretiſch die Unver durch das Land vorzeitig abbrechen mußte.

etzlichkeit des rivateigentums anerkannt habe und deſſen C g I i a i g Der Weſten mit den Provinzen Manitoba, SaskatRückgabe beabſichtige. Jn der Tat war die Anerkennung an l U 5 nen rungsiun chewan und Alberta ſind die Kornkammern des Landes
mann Der e o teeſſerren J heer bielere bisher nur theoretiſch, Von Preuße-Sperber, Hamburg. Hier befinden ſich auch jene blühenden Kolonien, die zumei
Ri vas zu ihrer bitteren Enttäuſchung erfahren Geſchäftsführer des „Reichsverbandes deutſcher Auswanderer von Deutſchen aus Rußland gegründet Arden. Dieſe An

en haben. M s „Reichsverbandes deutſcher Auswanderer fiedler kommen auch gut voran, da ſie nicht nur genügendiſſions Sollten wirklich neue völkerrechtliche Abmachungen be Mit der geſetzlichen Einwanderungsbeſchränkung haben ſich Kapital hatten, ſondern auch von Rußland her an ähnlich
nann. ſonders über das internationale Seekriegsrecht und über die die Vereinigten Staaten ſelbſt außerhalb der Einwanderungs Verhältniſſe vielfach ſchon gewöhnt waren.

Unverletzlichkeit des Privateigentums im Kriege zuſtande kom länder geſtellt. Jm Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchait Canada als Neuland iſt vor allen Dingen von ſeiner
ortrag: men, ſo wird man ſich überall da, wo man praktiſche Politik iſt das durchaus nicht zu bedauern. Die deutſche Volks Landwirtſchaft abhängig, ſo daß jede Mißernte eine tief
Sutbier treibt, klar darüber ſein daß alle Beſtimmungen dieſer Art wirtſchaft kann daran kein Intereſſe haben, die Zahl de einſchneidende Kriſis im Lande hervorruft.
n Ver bei Ausbruch eines Krieges auf dem Papier ſtehen bleiben Verbraucher in Nordamerika durch deutſche Auswanderer! Tr den Arbeitſuchenden wird die Lage in Canada nochwerden, weil die Mächte mit England an der Spitze einzig s vermehren, noch die Wettbewerbskraft der Nordamerikane dadurch un emein erſchwert daß die feſtor aniſterten Arbei

und allein ihre Kriegsnotwendigkeiten gelten laſſen. „Die dadurch zu verſtärken. ſerverbande jeden Nichtorganiſierten mit Allen Mitteln als
r Her Achtung vor den Rechten anderer Staaten reicht in England Viele deutſche Auswanderer richten nunmehr ihre Augen jhren Feind bekämpfen Aus dem Grunde finden die fre

nur ſo weit, als die engliſchen Intereſſen nicht berührt wer- auf Canada. Die Auswanderung nach Canada iſt aber gewordenen Landarbeiter im Winter auch nur ausnahmsweiſe
An der den. (Bismarck, Gedanken und Erinnerungen, 2. 267.) für den Deutſchen nicht ohne weiteres möglich. Zugelaſſen lohnende Arbeit in den Holzfällereien, Städten und BergEngland iſt zwar nicht mehr die unbeſtrittene Oberſeemacht werden von den Deutſchen in Canada überhaupt nur San werken t

und hat während des Weltkrieges in den Vereinigten Staaten wirte, La ndarb eiter und Dienſtmädchen. Jn- Die geſamte Einwanderungsfrage wird heute zum größte
einen gefährlichen Nebenbuhler großgezogen, wird aber immer duſtriearbeiter, Kaufleute, Handwerker erhalten überhaupt Teile durch die Geiſtlichen aller Konfeſſionen bearbeite

nüüller. Wege finden, um unbequeme völkerrechtliche Beſtimmungen, kein e Einreiſeerlaubnis. Jm Gegenſatze zu den Skandi Die Geiſtlichen arbeiten im Einvernehmen mit den großen
chaften laſſſen ſie ſich nicht offen über den Haufen werfen, wirkſam naviern und Engländern muß aber ſelbſt der deutſche Land Schiffs- und Eiſenbahngeſellſchaften und erhalten für dieſe

zu umgehen. arbeiter, Landwirt und das Dienſtmädchen im Beſitze eines Tätigkeit für jeden ch ihre Vermittelung in das LandEin Schulbeiſpi t r i di m e m Arhbeitst Ftos ſof Dor NArheitgt e Se tigtett für feden durch ihre Vermittelung in as an)u eiſpiel ſolcher Politik war die Art, wie die eng ceanadiſchen Arbeitskontraktes ſein. Der Arbeitskontrakt muß gebrachten Einwanderer eine Vergütung von 7,50 Dollar
nſtein. liſche Regierung die völkerrechtlich gewährleiſtete Unverletz- der eanadiſchen Einwanderungsbehörde in Ottawa zur Ge Davon geht die Hälfte in eine Sonderkaſſe während die
ten. lichkeit des Privateigentums brach und die verbündeten nehmigung vorgelegen haben. Landwirte ohne Kontrakt er- andere dem Geiſtlichen verbleibt Vielfach werden auf dieſem

Staaten zur Nachfolge verleitete. Die Beſchlagnahme aller halten nur dann die Einreiſeerlaubnis, wenn ſie über ein Wege Einwanderer auf Vorſchußfahrt nach Canada gebracht
Güter, Rechte und Jntereſſen deutſcher Reichsangehöriger Kapital von 1500 Dollar verfügen. Das Geld wird in dieſen Fällen entweder von dem zukünfin den 27 Staaten des feindlichen Verbandes erfolgte a Wen 5 in Rieſenl iſt, in we n Nrheitgeber r i andererg derneuge engliſch 7 Andrg z I uf Wenn nun auch Canada ein Rieſenland iſt, in welchem tigen Arbeitgeber des Einwanderers oder von den Landge
reichſte Venge nd bem ander de rohe Beherie, wet noch unglaublich große Slädchen der Beſiedelung harren, ſo ſellſchaften vorgeſtreckt. Die ſo gewährte Vorſchußfahrt muß

Voit. vadurch die zahtkreichen deutſchen Handels ured l ſchreitet die Beſiedelung des de dennoch nur verhält- der Einwanderer ſelbſtverſtändlich abarbeiten. Solange es
Alteſt. laſſungen in Ueberſee, dieſe unbequemſten Wettb ber nie miſtg langſam vor wirt Wer s über ein Kapital von ſich in ſolchen Fällen um Jahreskontratte handelt, läßt ſia

der Engländer en twa re werden nrten ettbewerber wenigen 2000 Dollar verfügt, hat wenig Ausſicht, voran dagegen nichts einwenden. Anders aber liegt der Fa
homae Spricht intt i wegt I men Sehr hinderlich iſt ferner das rauhe Klima des wenn es ſich lediglich um Erntearbeiter handelt, wie

Spricht man mit einem engliſchen Politiker darüber, ſo Landes. Für gewöhnlich währt der Winter von Oktober öfters vorkommt. Solchen Erntearbeitern verbleibt nach Rück
zg der wird er mit lebhafter Entrüſtung den Vorwurf zurück bis April. Die Wintertemperatur im Weſten, der für den zahlung der Ueberfahrt nicht genügend und ſie müſſen i

weiſen, als ob England die Unverletzlichkeit des Privateigen Einwanderer in der Hauptſache in Frage kommt, beträgt arbeitsloſen Winter Not leiden.
Neu- r und er wird auf eine beſondere Be 35 45 Grad Celſius unter Null. Die Sommertemperatur Die von den Geiſtlichen geführte Einwanderungsorgani

tung s iller Zwangsfriedens hinweiſen, wonach hingegen durchſchnittlich 35 Grad Wärme. ſation greift auch nach Deutſchland über, wie aus einer
ttesd. Deren t ne ſeine Angehörigen für die Aus dieſem Grunde muß im Winter alle und jede Arbeit eingehenden Darſtellung der Zeitung „Nordweſten“ aus Wi
ugew. vormals feindliche Den echte und Intereſſen in den auf dem Lande ruhen. Das Hilfsperſonal wird daher auch nipeg erſichtlich iſt. Jn dieſer Abhandlung veröffentlicht

r indern zu entſchädigen. Wohl aus nach der Ernte entlaſſen. Während der Wintermonate iſt der Organiſator Herzer auch die Namen und Adreſſen
geſonnen. Der Schein iſt gewahrt und wird überall, wo es aber ungemein ſchwer, Arbeit im Lande zu finden. Trotz der daran beteiligten Geiſtlichen innerhalb Deutſchlands, die
engliſcher Einfluß oder engliſches Geld herrſcht, für bare der hohen Sommer- und Erntelöhne kommen daher die mit ihren eangadiſchen Amtsbrüdern zuſammen arbeiten.

irche. a mPij 9 rechnet. Seine Umlaufdauer beträgt wie die des Borellyſchen Außer den genannten kehren nach oberflächlicher Berech-II 1 25 erwaurtete kometen, Kometen faſt ſieben Jahre. nung noch mehr, nur tig beobachtete Schweif-r r Etwas weniger günſtig liegen die Verhältniſſe bei dem ſterne zur Sonne zurück. Jhre Bahnen ſind aber nur ſoVon Dr. H. H. Kritzinger. dritten Tempelſchen S eken, ſer 1908 nie geſehen wurde, Uungenau bekannt. daß man erſt bei ihrer zufälligen Auf
Hoch Nachdem die Kometenausbeute der letzten drei Jahre auf- dagegen 1914 und 1920 wegen ungünſtiger Bedingungen indung durch Deren a Berg re fette
h den fallend gering war, iſt nach der Auffaſſung von Prof nicht wer werden konnte. Bei ſeiner Umlaufsdauer von können, ob man vielleicht einen alten Bekannten vor ſich hat
eitag: Kobold, Kiel, der ſich beſonders mit der Verfolgung dieſer etwa 55 Jahren würde er im September-Oktober dieſes
Pred Himmelsvagabunden beſchäftigt, in nächſter Zeit mit dem ter r günſtig ſtehen. Die Beurteilung der

e e e er erdings handelt es ſich dabei um keine Himmelskörper, r h chwert. ſonſt geſunden und reinlichen Frauen und Mädchen einſuit die etwa wie der Halleyſche Komet auf die breite Maſſe großen Mit einiger Ausſicht auf Erfolg ſind drei weitere Kometen Ausſchlag in der Furche zwiſchen Ohrmuſchel und KopfEindruck zu machen imſtande ſind, ſondern um ſogenannte im laufenden Jahre zu erwarten, unter denen der Fayeſche heobachtet, der nur vei ſolchen Frauen vortommt, die ihre
„teleſtopiſche Kometen“, Wenn auch deren Eindruck im Fern Komet leider ſeit September vorigen Jahres noch nicht ge Haare vollkommen über das Ohr gekämmt und feſt an

gt. rohr nur an den der kleinen Nebdelflecken erinnert, ſo haben faßt wurde. Allerdings iſt ſeine Auffindung auch noch im ſſegend tragen. Als Urſache iſt anzunehmen, daß durch das
edigt ſie doch inſofern wiſſenſchaftliches Jntereſſe, als die Be Februar 1925 möglich. Leider iſt der Berechner dieſes Kome lnpreſſen der Haarwellen die Luftzirkulation gehindert, und

rechnung ihres Laufes ſehr viel ſchwieriger als die der ten verſtorben. Erſt wenn ſich wieder ein Aſtronom gefunden dadurch der durch die Körperwärme erzeugte Schweiß nichtWandelſterne iſt, weil ſie meiſt bedeutenden Störungen, in hat, der ſich des verwaiſten Himmelskörpers annimmt, wird verdunſten kann. Da jeder Menſch am ganzen Körper vie
1. ber Linie durch Jupiter, unterliegen. Aus der langen Reihe man wieder genauer über ſeinen Lauf orientiert ſein. lerlei Bakterien mit ſich herumträgt, finden dieſe in den

heraug n det See Werner geFt zunächſt die drei Bei dem Kometen Brooks 1889 V, der im Oktober zur feuchten und warmen Stellen den ſchönſten Nährboden. Es
rtrag einiger Sicherheit r e wohl mit n ſoll, ſind drei Erſcheinungen bei ſeiner iſt alſo allen Frauen, die ihr Haar in Flechten überfindung gelingen wird. ann, daß ihre Wiederauf- e rigen Umlaufszeit nicht beobachtet worden. Schon den Ohren tragen. dringend zu empfehlen, dasſelbe waren
chen l h 9 war er mit dem großen Fernrohr der Lick-Sternwarta der Nacht ſich nicht gleichfalls feſt über die Ohrmu chelnAn erſter Stelle iſt da der Komet Borelly zu nennen, nur ſehr mühſam zu verfolgen; man wird ihn wohl als zu binden. Daß dieſer Ohrausſchlag nur durch die fehlende

der wohl ſchon im Sommer aufgefunden werden kann und verloren betrachten müſſen. Luftzirkulation entſteht, wird dadurch bewieſen, daß bei
r Jinſtis ür die Beo, achtung ſteht. Schließlich kommt Ende dieſes Jahres der Zweite TemFrauen, die das Haar nur bis zur Mitte des Ohres er

ihm iſt der Woilffſche Komet zu erwähnen, deſſen velſche Komet in ſein Perihel (Sonnennähe). Da er dabei anliegend tragen, kein Ausſchlag vorkommt, da von unten her
ndh. Sonnennähe ebenfalls in den Oktober fällt, und bei dem aber, von uns aus geſehen „gerade hinter der Sonne ſteht, in die Furche friſche Luft eindringen kann.man auf eine Beobachtungsdauer von einigen Monaten ſo wird man ihn wohl nicht wieder finden können. 4
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Der Parlamentarismus in Ehing,
Von S. Wittſack-Tientſin,

Hafenmeiſter a. D. der chineſiſchen Seezollverwaltung.
Zu Zeiten iſt es gut, zurückzudenken und Vergleiche anzu
ellen, wenn man ſich über gegenwärtige Verhältniſſe klar
e will. Die Zahl der Deutſchen, die auf jahrzehnte-
ingen Aufenthalt in China in vielen verſchiedenen Teilen
S Landes und in ſteter enger Verbindung mit den Chineſen

zurückblicken können, dürfte immer geringer werden
amit auch die Zahl derer, die aus der Erinnerung heraus
rteile über das China der Mandſchu und das republikaniſche
llen können und dürfen. Denn, „was man ſo den Geiſt
er Zeiten heißt“, das muß im Gefühl liegen; aus „Tier-
ripp und Totenbein“ und vergilbten, verſtaubten Schweins-
Derbänden läßt ſich im Höchſtfalle ein totes Formenbild
Ervorzaubern, jedoch kein lebendiges Farbengemälde. Das
rlebnis aber ſchafft ein ſolches; beſonders iſt dieſes Erleb-

s Vorausſetzung in einem Lande, wo alles ſo ganz
nders war und noch immer ſo ganz anders iſt, als in
uropa, vor allem auch in Deutſchland. Und doch

icht!
Zn einem Punkte beſteht eine leider ſehr unerfreuliche
ehnlichkeit zwiſchen China und Deutſchland, und das gerade

r Zeit, Anfang 1925, wo uns die Telegramme melden,
i der Parla mentarismus in Deutſchland wie-
r einmal dem deutſchen Namen zur Schande gereicht.
uch hier in China hat der Parlamentarismus zur Zeit voll-
mmen aufgehört, zu funktionieren. Wie kam das?

5 Zunächſt iſt der Parlamentarismus in der Abklatſchform,
hie man ihn in China übernommen hat, kein bodenſtän-
iges Gewächs, er iſt nicht hervorgegangen aus einer Evolu-

on der chineſiſchen Volksſeele, ſondern iſt von außen in den
ineſiſchen Volkskörper hineingetragen worden. Ein eigent-

ſches Parlament exiſtiert in China ſeit 1911. Die Ein-
h

c

c

nter dem Einfluß der Südchineſen, die ihre Gedanken
r dergleichen Dinge den Franzoſen entlehnt hatten, ähn-

r ung der proviſoriſchen Verfaſſung 1911 ſtand noch dazu

c wie auch die deutſche Demokratie eigentlich nur den
Namen von der amerikaniſchen oder engliſchen, entlehnt hat,

s volkstümliche Gebahren aber nicht, ſondern ſich in der
nſicht vollkommen an das franzöſiſche Muſterbild

nlehnt, das mit Marat und Robespierre und hunderttau-
abgeſchlagenen Köpfen begann. Das deutſche Volk er-i t nicht die Wahrheit, wenn man ihm vormacht, Demo

Fatie, wie ſie in Deutſchland geübt wird, oder gar Sozial-
emokratie, ſei ein Bruder oder irgendwie verwandt mit

weſtlichen Liberalismus aus England oder Amerika.

Aehnlich verlief die Entwicklung in China. Jm Anfang
atte das ſüdlichere Element das Uebergewicht. Arbeiter-
ragen und wirtſchaftliche Agitation, die auf der „Neid-

rie“ der Sozialiſten fußten, ſpielten noch keine Rolle.
hingegen war die vollkommene Beſeitigung der Mandſchu-
hynaſtie und jeder monarchiſtiſchen Regung das Endziel.

Her erſte Teil dieſes Programmes wurde erreicht, die Mand-
hus wurden beſeitigt, gründlich ſogar. Der zweite Teil

rie von Trauerſpielen und Komödien. Ganz offen wird

in den Weltkrieg verwickelt waren und zweitens ſtreckte er
die Hand allzu haſtig nach der Kaiſerkrone aus.

Die Folge war ein Eingreifen der Japaner und
ein Aufſtand in Südchina. Schon von Anfang an hatte
das Parlament wenig zu ſagen gehabt. Als es dann aufge
löſt und ohne Zuſtimmung des Südens ein neues gewählt
wurde, entſtand eine neue Spaltung. Ein Zuſammenhang
mit dem Gros des Volkes war ebenfalls von Anfang an
nicht vorhanden, und vermutlich dürften mehr als 80 Prozent
der Bevölkerung überhaupt nicht wiſſen, was ein Parlament
iſt. Daß die einzelnen Provinzen ſich möglichſt ſelbſt regie-
ren wollten, daß die Regierungsbezirke und Kreiſe ebenfalls
Selbſtverwaltungsrechte beanſpruchten, ſind Entwickelungen,
die von dem Parlamentarismus ganz unabhängig waren
und mit der rapiden Entwickelung neuzeitlicher Arbeits-
formen und Organiſationen in gewiſſen dichtbevölkerten und
leicht zugänglichen Gebieten im Zuſammenhang ſtehen.

Zu einer Zentraliſierung iſt es nun ſeit 1911 in China
nicht gekommen. Das Parlament als Volksvertretung iſt
eine leere Erſcheinung geblieben. Die wirkliche Macht lag
ſtets in den Händen der Militärgewaltigen. Allerdings
hinderte das nicht, daß das Parlament Geſetze verabſchiedete,
wobei aber die Jnitiative auch meiſt von Handelskammern
und anderen Vereinigungen ausging und aus dem Schoße des
Parlaments heraus ein kraftvolles Eingreifen in das Räder-
werk der Staatsmaſchine zu keiner Zeit ſtattfand. Eigentlich
braucht es dafür keines anderen Beweiſes als des Hinweiſes
auf die dauernden Bürgerkriege ſeit 1911, auch auf den
gegenwärtigen. Ein Machtwort den kämpfenden Parteien
gegenüber zu ſprechen, ein Appell an das Volk, notabene
mit Ausſicht auf Erfolg, kurzum kraftvolles Hervor-
treten mit ausſchlaggebender Wirkung konnte nie beobachtet
werden, auch jetzt nicht. 1923 wurde in der Preſſe ganz
offen darüber geſprochen, daß die Parlamentsmitglieder für
die Präſidentenwahl in der erforderlichen Majorität einfach
beſt ochen wurden, und gegenwärtig, 1924—-25, wird von
der neuen Regierung dieſe Beſtechungsfrage wieder aufge-
rührt und die damals beſtochenen Parlamentarier ſollen
von dem neuen Parlamente ausgeſchloſſen werden.

Kurzum, Volksgefühl und parlamentariſcherMechanismus ſind getrennte Dinge geblieben,
einesteils, weil der Parlamentarismus überhaupt kein chine-
ſiſches Gewächs iſt, andernteils, weil die für China ähnlich
wohl wie für Deutſchland gewählte Form des franzöſiſchen
Parlamentarismus lediglich die Kluft zwiſchen dem Ver-
gangenen und dem zu Erſtrebenden noch vertiefte, ja letzten
Endes unüberbrückb ar machte.

Was führende Kreiſe der jetzigen Regierung von dem Par-
lament und der Verfaſſungsbegeiſterung demokratiſcher Kreiſe
halten, ergibt ſich aus einer Rede, die der Juſtizminiſter
Chang-Shih am 7. Dezember in Peking vor etwa
30 Journaliſten hielt, alſo aus einer rein offiziellen Er-
klärung an die Oeffentlichkeit. Er ſagte unter anderem:
„Während der dreizehn Jahre des Beſtehens der chineſiſchen
Republik hat das Volk Jahr für Jahr Kriegsbrand erlebt
Obgleich man die Urſachen kaum beſtimmt klarlegen kann,
ſo kann man doch ſicher ſein, daß von außen geſehen ſie
meiſt aus dem Vorwande entſprangen, die Verfaſſung ſchützen
zu wollen. Aber in Wirklichkeit hat niemand die wahre
Verfaſſung des Landes beſchützt, und ſobald ein Bürgerkrieg

ißlang. Die Geſchichte des chineſiſchen Parlaments iſt eine

arüber geſprochen, daß die Parlamentarier ihre Pflicht
em Volke gegenüber in den Hintergrund ſtellen. Kurz ge-

agt, die Beſeitigung der Dynaſtie hat ein Vakuum ge-
chaffen, das nun allerdings nicht gleich durch die Thron-

eſteigung ſeitens eines neuen Kandidaten gefüllt werden
fonnte, obgleich in dieſem Zuſammenhange auch gelegentlich

Namen genannt wurden. Aber Dynaſtien können nicht ge-
liefert werden, ſondern ſie müſſen ſich ſelbſt ſchaffen, be

iehungsweiſe aus dem Schoße der Natur hervorgehen. An
dynaſtien, die einmal geſtürzt ſind, glaubt der Chineſe nicht

ſeine Jahrtauſende alte Geſchichte kennt keinen Fall,
n welchem er auf eine ſolche zurückgreift. Und zudem, die
Nandſchus hatten tatſächlich abgewirtſchaftet, Führernaturen

tten ſie nicht mehr hervorgebracht. Aber vielleicht hätte
an das Vakuum durch eine ſtärkere Anlehnung an die

merikaniſche Regierungsform zeitweilig füllen können. an
Shihkai machte auch tatſächlich den Verſuch, beging aber zwei

ler. Er wählte den falſchen Zeitpunkt, nämlich die Jahre
915 und 1916, als ſeine politiſchen Freunde in Europa

ausbrach, konnte kein anderer Name als Vorwand dafür
gefunden werden, als eben der, die Verfaſſung verteidigen
zu wollen. Die Verewigung der Amtsperiode von etwa
ſieben- bis achthundert Parlamentsmitgliedern iſt auch unter
einem derartigen Vorwande zuſtande gekommen. Und in-
folgedeſſen werden Phraſen wie „Die Verteidigung der Ver-
faſſung durch vom Volke als ſolchem gründlich gehaßtz
dieſe Schlagwörter ſind in der Tat verantwortlich dafür,
daß die Nation in ſolch eine kritiſche und jämmerliche Lage
gekommen iſt“ uſw.

Jch begann mit dem Vergleich zwiſchen China und Deutſch-
land und erwähnte, daß ſie ſich in Bezug auf den Parla-
mentarismus ähneln. Aufgedrängt wurde mir dieſer Ver-
gleich, weil gerade in dieſen Wochen die Telegramme die
deutſche Zwietracht wieder in alle Welt hinausgetragen haben
und weil nach außen hin die ſogenannten „demokratiſchen“
Parteien das Privilegium der Verfaſſungstreue in ähnlicher
Weiſe als Schlagwort verwenden, um die Amtsdauer
ihrer Kandidaten anſcheinend zu verewigen.

en. F tJ en c R do
S

Jedenfalls gewinnt jeder, der das Auskand kennt, dieſen
Eindruck.

Und weiterhin wies ich darauf hin, daß der Verfaſfungs-
gedanke und die Preisgabe der monarchiſtiſchen Jdee vom
Volke als ſolchem gefühlsmäßig abgelehnt werde. Trotz
dem gibt es kein Zurück in die alten Formen. Das weißd ex
Chineſe. Wohl aber iſt eine Hinlehnung an die amerika
niſche Form der Republik ſicherlich beſſer für China als
der gegenwärtige Zuſtand; das heißt: der oberſte Beamte
ſoll mit größeren Machtbefugniſſen ausgeſtattet werden und
das Parlament ſollte die Rechte ausüben dürfen, die eine
ſtete Entwicklung im Jntereſſe des Volkes nicht hemmen,
ſondern fördern.

bokules,
Die Berufswahl für unſere Töchter iſt heute ſchwieriger

denn je. Einen Knaben unterzubringen iſt auch nicht leicht,
aber bei den Mädchen müſſen doch alle Fragen noch viel forg-
ſamer erwogen werden, damit ſie in die rechten Hände kommen
und zugleich auch unnötige Umwege erſpart werden. Manche
Mutter wird ſorgenvoll daran denken, daß das Mädchen
konfirmiert wird: ſie hat wo ſchon Ausſchau R nach
einer paſſenden Stelle oder ſich umgefragt. Ueberall erhielt
ſie die gleichen Antworten, daß es wenig Auswahl gibt.
Stimmt das? Ja und nein. Die Frau v nach ihrer ganzen
Anlage und eng dar ihren Arbeitskreis innerhalb
des großen Gebietes r Haus wirtſchaft zu ſuchen.
Das iſt der urſprünglichſte und ſchönſte Frauen-
beruf, der auch immer zeitgemäß und modern bleiben wird.
Hier ſind die Frauen Meiſterinnen. Wenn es doch möglich
wäre, daß jedes deutſche Mädchen eine gründliche Ausbildung
in den Pflichten der Hauswirtſchaft erfahren könnte, auch
wenn ſie einen außerhäuslichen Beruf ergreift! Es läßt ſich
bei der Mutter ſo manches lernen, aber die Tatſache bleibt
doch beſtehen, daß man im fremden Haushalt ſich leichter
und mehr aneignet, als daheim. Wenn es irgend geht,
ſchicke man die Kinder, ſobald ſie größer werden, nach ſorg-
licher Erwägung einmal in ein fremdes Haus, es wird ihnen
nicht zum Schaden ſein.

Die Intereſſen und Begabungen ſind dabei ſo verſchieden;
die eine geht gern mit Kindern um, die andere ſteht lieber
vor dem Kochtopf, die dritte hat Geſchick zum Nähen und
Schneidern, wieder andere lieben die Gartenarbeit. Auch
der Aufenthalt in einer Haushaltungsſchule kann ſehr nütz-
lich ſein. Das koſtet zwar Geld, aber dieſes Geld
Zinſen. Es gibt Haushaltungsſchulen, die bei meiſt
einjähriger Lehrzeit im Monat ein Koſtgeld von 10 bis 25
Mark erfordern, ſodann eigens für Kriegerwaiſen einge-
richtete Haushaltungsſchulen und für Landwirtstöchter ſolche,
wie ſie von den Landwirtſchaftskammern geſgage worden
ſind. Auch in der Hauswirtſchaft gibt es feſte Lehrverhält-
niſſe, wo Zeugniſſe ausgeſtellt werden. Die hier ausgebildete
„ſtaatlich anerkannte Haushaltspflegerin“ findet einen guten
Poſten als Leiterin von großen Privathaushaltungen, Be-
triebsküchen, Krankenhäuſern, Penſionen und Sanatorien.
Die ländliche Wirtſchaftsgehilfin, die weitere Berufsausbil-
dung ſucht, kann in unſerer Provinz nach 2 jähriger Lehr-
mamſellzeit vor dem Prüfungsausſchuß der Landwirtſchafts-
kammer ihre h ablegen oder ſich in anderer
Weiſe als „Geflügelzuchtgehilfin“ ausbilden laſſen.

Jm Hand werk gibt es nicht nur den Beruf der Schneide-
rei und Putzmacherei, ſondern auch gute Gelegenheiten in
der Goldſchmiedekunſt, Photographie, Uhrmacherei, Buchbinde-
rei. Eine Schneiderin lernt 3 Jahre, muß 3 Jahre Gehilfin
ſein und kann ſich mit dem zurückgelegten 21. Lebensjahr
zur Meiſterprüfung melden. Sehr beachtlich ſind die Berufsmöglichkeiten der Hkle geringen Dort lernt das Mäd-
chen die Fürſorge für das Kind und alles, was damit zu-
ſammenhängt; ſie findet Anſtellung in Kindergärten oder
Familien. Zum Eintritt in eine Krankenpflegeanſtalt iſt ein
Alter von mindeſtens 18 Jahren erforderlich. Ehe ſie
Krankenſchweſter wird, bedarf es einer 2 jährigen Vorbe-
reitungszeit. Der Beruf der Schweſter iſt nicht ein idealer,
ſondern ſchafft wirklich auch Exiſtenzbedingungen für das
Alter. Die Verkäuferin kann ſich bei Tüchtigkeit zur Auf-
ſichtsdame, zur Filialleiterin und zu anderen Vertrauens-
ſtellen emporarbeiten. Meiſt werden auch Expedientinnen
in beſſere Stellen aufrücken, wenn ſie Eignung dafür haben.
Die kaufmänniſchen Berufe erfordern tadelloſe Geſundheit
und feſte Nerven ſie verlangen mehrjährige Lehrzeit und
Handelsſchulkurſe. Auskünfte über Einzelheiten, auch höhere
Frauenberufe, erteilen koſtenlos alle öffentlichen Berufs-
beratungsſtellen, wo meiſt Mädchen aus Stadt- und Land-
ſchulen zur Unterbringung in Berufe gemeldet werden. Die
Wahl des Berufes iſt ſo wichtig, daß ſie mit aller größter
Vorſicht vorgenommen werden muß, wenn unſere Mädchen
in ihrer Arbeit glücklich ſein ſollen, deshalb: Augen auf!
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üeiſtige Mobliſierung des Hordens,
Von J. E. Tromm-Göteborg.

h Die Nachwelt, die die Tragweite der bolſchewiſtiſchen
GSefahr beſſer als wir zu beurteilen vermag, wird die Hal-
ktnng des bürgerlichen Europa, angeſichts der größten Gefahr,
die jemals die moderne Kultur bedrohte, nur ſchwer ver-

ſtehen können. Man wird erſtaunt ſein über die Sorg-
loſigkeit, mit der die europäiſchen Völker ihrem größten

Feind die Türen öffnen. Man wird den Profit
Hunger der europäiſchen Staatsmänner, die gierig nach der

Gunſt der Ruſſen ſtreben, nicht begreifen können. Er iſt
ebenſo charakteriſtiſch für unſere Zeit, wie der übertriebene

Mißbrauch der Freiheit, der unter der Bezeichnung
der Toleranz die Arbeit der Weltrevolution
erleichtert.
Die allgemeine europäiſche Verwirrung kann keine aus-
reichende Entſchuldigung für die wackelnde Politik bedeuten,
die man den öſtlichen Horden gegenüber ausübt. Man erläßt
direkte Einladungen an die ruſſiſchen Bazillenträger, damit
dieſe ſich in den weſtlichen Hauptſtädten einniſten ſollen,
um dort, unter dem Schutz der Regierungen, ihre Tätigkeit
I ungehindert auszuüben.

Jn den weſteuropäiſchen Fabriken ſtellt man Motore und
Kriegsmaterial aller Art unter kaum verſteckten Umwegen
für Rußland her, während die über den europäiſchen

Frieden wachenden Mächte von ängſtlicher Befürchtung be
I ſeſſen ſind, Deutſchland könne über einen Soldaten

oder über ein Maſchinengewehr mehr verfügen, als es der
Verſailler Vertrag vorſchreibt. Gleichzeitig legt man der
I fieberhaften Rüſtung Rußlands, das ſich mit ungeheuren
Vorräten aus weſteuropäiſchen Arſenalen verſorgt, kein Hin
dernis in den Weg. Wenn England und Frankreich endlich

dahinter kommen, daß man gemeinſame Abwehrmittel an-
I venden muß, ſo ſind es in erſter Linie die kolonialen, nicht
die europäiſchen Geſichtspunkte, die in Frage kommen. Be-
M zeichnend iſt ein Artikel in „Le Temps“, in dem u. a.

h

die Streitparole gegen die rote Gefahr ungefähr in folgenden
Worten formuliert wird: „Wir wollen und müſſen unſere
ganze Energie dazu aufwenden, unſere nationale Exiſtenz

Zu verteidigen und Europa vor der bolſchewiſtiſchen Gefahr

zu ſchützen. Wir bekämpfen nicht Sowjet, ſondern die kom-
muniſtiſche Jnternationale, die unter der Moskauregierung
die Weltrevolution vorbereitet.“ Man will alſo die Symp-
tome der Krankheit wohl bekämpfen, aber nicht den An-
ſteckungsherd iſolieren. Damit ſtempeln ſich die politiſchen
Mediziner ſelbſt zu Charlatanen.

Wie die Situation augenblicklich liegt, iſt es für die
ſchwächeren Nationen das einzig Ratſame, dieſen Kampf
aufzunehmen. Die geiſtige Anſteckung hat ſich bereits tief
in die Seele der Völker eingefreſſen. Gegen dieſe Erſchei-
nungen iſt eine ſtarke geiſtige Mobiliſierung not-
wendig. Man begrüßt es mit großer Befriedigung, daß
ſich in Norwegen kürzlich eine Vereinigung bildete, die feſt
entſchloſſen iſt, gegen dieſe das Land bedrohenden Krank-
heitserſcheinungen aufzutreten. Die neue Vereinigung liegt
auf ſo breiter geſunder Grundbaſis, daß kein Menſch ſie als
faſchiſtiſch bezeichnen könnte. Männer und Frauen aus allen
Schichten der Bevölkerung und aus allen Parteien haben ſich
zuſammengeſchloſſen. Perſönlichkeiten außerpolitiſcher Kreiſe
ſtehen an der Spitze, und man findet Namen unter ihnen,
die über alle Parteilinien hinausragen. Hervorragende Per-
ſönlichkeiten aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft, der Kunſt,
der Literatur, der ſozialen und Erziehungskreiſe haben den
Aufruf unterzeichnet. Fritjof Nanſen iſt einer der Erſten
unter ihnen.

Die neue Partei hat es ſich zur Aufgabe geſetzt, durch
Aufklärung die revolutionäre Wirkſamkeit unſchädlich zu
machen, unter allen Umſtänden Reſpekt vor Geſetz und
Recht zu verlangen, damit ſich das Land auf dieſer Grund-
lage ohne irgendwelchen fremden Einfluß aufbauen kann.
Sie will das Solidaritätsgefühl ſtärken und feſtigen und die
Verſtändigung zwiſchen allen Bevölkerungsſchichten fördern,
ſowie die ſoziale und politiſche Entwicklung des Staates
auf rein nationalem Boden erwirken. Vielleicht ſind dieſe
vier Punkte zu gewagt und zu allgemein formuliert, um
zukünftig als praktiſches Arbeitsprogramm zu dienen. Mit
der Konſtituierung der Partei will man dieſer das Programm
näher anpaſſen. Der geſunde Jdeeninhalt, der die Vereini-
gung leitet, iſt im höchſten Maße anzuerkennen; es gilt
nun, ihn auf die richtige Art ins Praktiſche zu über-
tragen.

Bunte Zeitung.
Die türkiſche Fremdenverkehrsinduſtrie. Die türkiſche Preſſe

beſchäftigt ſich mit der Frage, auf welche Weiſe der tür-
kiſchen Volkswirtſchaft eine Kompenſation für die ſchwere
Paſſivität der Handelsbilanz geſchaffen werden könne und
erörtert in dieſem Zuſammenhange unter anderem die Schaf-
fung einer Fremdenverkehrsinduſtrie. Es wird darauf hin-
gewieſen, welch gewaltigen Nutzen Jtalien aus dieſem Er-
werbszweige zieht. Jn der Tat wären die weſtlichen Gebiete
der Türkei für Unternehmungen dieſer Art ſowohl wegen
ihres landſchaftlichen als auch hiſtoriſchen Charakters vor-
züglich geeignet. Ein Aufblühen des Fremdenverkehrs könnte
auch dem türkiſchen Wiederaufbau neue Geldquellen eröffnen.

Die größten Kirchen der Welt. Die größte Kirche der
Welt iſt die Peterskirche in Rom. Sie iſt bei feſtlichen Ge
legenheiten oft bis auf den letzten Platz gefüllt. Wiederholte
Zählungen bei ſolchen Gelegenheiten haben ergeben, daß ſie
an 55000 Menſchen faſſen kann. Es fehlt alſo nicht viel,
ſo hätten ſämtliche Einwohner Potsdams darin Platz. Dem-
gegenüber müſſen die deutſchen Dome als klein bezeichnet
werden. Am nächſten kommt der Peterskirche der Kölner
Dom, der etwa 30 000 Menſchen faßt. Die anderen großen
deutſchen Kirchen haben faſt alle nur für etwa 10000
bis 15000 Beſucher Raum. Auch von den außerdeutſchen
Kirchen kann ſich keine mit der Peterskirche meſſen. Die
Saint Pauls- Kathedrale in London faßt 25000 Perſonen,
die Hagia Sophia in Konſtantinopel etwa ebenſoviel, der
Stephansdom in Wien 12000 Perſonen.

Die Sterblichkeitsſtatiſtik in den Vereinigten Staaten zeigt
folgendes Bild: Die alllgemeine Sterblichkeit in der Stadt
New York, die 1918 infolge der Grippe ſehr angeſtiegen
war, ſinkt ſeither. Der Abfall, der 1922 und 1923 nicht
mehr ſo ſtark iſt wie 1919 und 1920, iſt nicht allein als
normaler Abfall nach einer Epidemie zu erklären, vielmehr
ſpielen dabei andere Kräfte erheblich mit. Das Alkohol-
verbot ſcheint eine dieſer Kräfte zu ſein. Dasſelbe zeigt
ſich hinſichtlich der Tuberkuloſeziffern. Die Ziffer der Todes
fälle hatte in New York 1920 ihren tiefſten Stand erreicht.
Seitdem iſt wieder ein Anſtieg feſtzuſtellen. Die Sterbeziffer
für Leberzirrhoſe, einer Krankheit, die häufig im Gefolge
des Alkoholmißbrauchs auftritt, ähnelt der Kurve der Alko
holtodesfälle, nur ſind die Höhen und Tiefen der Kurve
infolge des langſamen Verlaufs der Krankheit nicht ſo aus-
geſprochen. Die Sterblichkeit im ſogenannten „Regiſtrations
gebiet“, das 82,3 o der Bevölkerung umfaßt, zeigt ein
ſtändiges Sinken ſeit 1918.
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